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.Konterrevolution in 
Gowietrutzlanv 

O. W. Riga, Aiî ang Nov. 

jenseits der GrenzyMIe bereiten sich 
schon seit einiger Zeit Tinge vor, die das 
Gesicht der Union flanz nzL'scntlich verändert 
dürften. Es tobt ei« ^?ampf in der Kom­
munistischen Partei Rrf^lands, der bisher 
mit ideellen Mitteln anögcsochten wurde. 
Visher; denn morgen schon durfte Henkers­
dienst i^eübt iverdeil on densenigen, die das 
Werk der OttoHer-Revolution aufzurichten 
geholfen haben. Stalin, der Mann des Par-
teizentrums und Beherrscher des ,Apparats' 
arbeitet f'ieberlMft, um die von Trotzki und 
Sinowjew geführte, aber nicht einheitliche 
Oplposition innerhalb der Partei mit allen 
verfüssiil^ren Machtmitteln zu zertrlimmern. 
Bucharin, der die Verbindung zwischen 
der Ntikow-Kalt,ün-Rechtsgruppe und dem 
parteibürokratischen Zentrum aufrechterhält, 
spielt in den Parte'ikämpfen eine uwhr oder 
minder untergeordnete Rolle. 

Um die Gegensätze innerhalb der herr­
schenden Partei Sowjet-Nuszlands zu erken­
nen, unch die kardinale Streitfrage zwischen 
der Majorität und der Opposition näher be­
leuchtet werden. Nykow nud Kalinin, die bei 
den Führer der regierenden Rechtsgruppe, 
betreiben, ungeachtet der t'hlireti'scl)«ma^ei­
stischen Auseinandersetzungen, eine auögespro 
chen praktische Politik der staatlickicn und 

wirtschaftlichen Konsoltdierulng. Diese Grup­
pe macht ihre Politik mit Hil^e von Fach­
leuten (die Theoretiker sind dabei nicht zu 
brauchen), unbekümmert, ob dieselben nun 
Sozialrevolutlionäre, Menschewiken (So.zia-
listen) .^^'ummunisten oder auch Blirgerliche 
seien. Taß der Rechten unter solchen Uni-
ständen sogar das „K^okettiercn mit der So­
zialdemokratie" zum Vorwurf gemacht wird, 
ist wohl nahe liegend. Die Opposition be­
hauptet nun, Stalin und die Mäuner der 
Rechten seien bestrebt, die Partei zu spren­
gen, da sie die russisckie Staatsschuld aner­
kennen u. das Aus^enbmidelmonovol preis-
qeben wollen. Mail must sich vergegenwärti-
flen, dasj die oppositionelle Minorität h<iupt-
sächlich von tbeoretisierenden Malkontenten 
zusanlmengesetzt wird, die in der Regierung 
die gleichen Kompromistwege zu c?chen 
gezwungen wören, une diejenigen, deren Po-
tttik sie zur Zielscheibe ihrer Kritik erhoben 
hatten. Die Opposition will d^n k^^ednnken 
an die Weltrevolution nicht fallen lassen. Sie 
fürchtet die Veripiefterung der Revolution, 
den „aitf Schleichtvegen herumgehe?iden Ka-
Pitalis-mus des Westens". Mau wi'wde je­
denfalls fehlgehen, wenn man von einer 
Disz'psii'li.'siqfl'ss in^er'''asb der Partei spre 
chen wollte. Die Opposition ist numerisch 

lschwach, sie besitzt jedoch viele Sympathien 
auf'.erbalb der Partei. Der Parteiapparat 
jwird jetzt gesäubert. Diejenis^en Parteimit­
glieder, die an den Trotzkiscben Versamnilun-

Men führend teilnehmen, sollen, wie man 
Derninnut, ansgeschsossen werden. V.e Op-
^o^ition ist mit dieser Losung zufrieden. Sie 
will als ei>gene kommunistische Partei auf­
treten uud die Mehrheit daun als zweite, 

nicht gar als dritte Partei ausspre­
chen. 

Dkr neue GtaatsvoranMag 
Der Ministerrat ln Vermanentz? 

g. B e o g r a d, lö. November. Wie 
in unterrichteten Kreisen verlautet, wird die 
Regierung gemeinsam mit dem Staatsvor­
anschlag der Skupschtina auch die Steuer, 
reform unterbreiten. Die Regierung hat 
den seinerzeltigen Entwurf, der in der ehe­
maligen Sknpschtina l)ätte zur Beratung 
kommen sollen, nur teilweise abgeändert. 
Der Entwurf wird jedenfalls im Finanz­
ausschuß sowie in den parlamentarischen 
lllubs in Porberatung genommen werden. 
In Regierungskreisen verbreitet sich das 
Geriicht, dah der Ministerrat von heute diS 
Freitag in Permanenz treten wird, um den 
Boranschlag zu erledigen. Nach den bisher!-
llen Plan beträgt dtx Aiffernsumme des 
Staatsvoranschlags IV Milliarden und 8V0 
Millionen Dinar bis höchstens N Milliar­
den. Die genaue Ziffer läßt sich vorderhand 
nicht ermitteln, weil der Finanzminister 
nicht in der Lo<ie ist, dieselbe mitzuteilen, 
bevor die Diskussion im Ministerrat abge-
schlössen ist. Tie Minister erkläre«,, der 
Finanzminister habe die aenaue Ziffer bis­
her a,lch ihnen gegen liber verschwieg?», 
weil er es nicht wlinsche, daf^ dieselbe ge­
nannt werde obne die nötige Darle-^unst. 
Der neue Staatsvoranschlag werde jeden-
fl̂ lls s^eringer fein als der vorfcibrige. Ss 
wird jedoch hervorgehoben, daß der tlnter-
schied nicht gerade in den Zahlen zum Aus­
druck kommen werde, da im vorja'̂ rigen 

Budget viele fiktive Zifsern vorkommen. Es 
handle sich um die Ausstellung eines präzi-
sen Realbudgets. 

Um die Wirtschaftskrise einigermaßen zu 
mildern, plant die Regierung gleich nach 
der Verabschiedung des Budgets die Auf­
nahme ewer I»w-Millionen--Dollaranlrilie, 
die in erster Linie siir die Perbesserung der 
Straßen, Kommunikationen sowie zum 
Ausbau der Verkehrsinstitutionen benötigt 
werde. Der Flnanzminister Dr. Nogdan 
M a r k o v i 6 werde zu diesem Zwecke 
nach der Annahme des Budgets ins Aus­
land reisen. 

Börsenb-ri-^te 

L j u b l i a n a, 14. Notiember. (D e v i-
s e n): Berlin 13-7.5), Züricli 1095.5,0, Wien 
s^0l.5>0, London 27^;.^, Newvork dli.'l), 
Prag Mailand Paris 

E f f e k t e n Mld>: Celjska 164. L^i-
backier Kredit 1!^?. Vrste 5frontische 8W, 
«^r.^ditl'istalt lM. VevLe Nuüe M0, 
Ns'. Min^esellsck>aft 5)0. ^eNir 104, Maschi. 
nenf<ibrik Ware. — H o l z m a r k t: 
Tendenz unverändert. Al'sckluft M Wag-
g?»ns u. zw. ?5i Waggons Buchenholz, trok-
ken. franko Wa<!^on B<'rsadestation 23: 2 
Wagens Balken, kranko Waagon Grenze 
3!X): I Waggon Buchenksk^ke. 40-^1^ ntm, 
prima, sekunda, franko Waggon Verlade» 

S7. Zlchrg. 

Der sranzSflsch-jugosla-
wische Vertmg in itailenl' 

scher Beleuchtung 

Zum Ausschluß Xrotzkis aus der Vartei 

V 

Trotzki vor seinen Richtern. 

»e» 

Die Machtmittel, deren sich die Herr' b.'n- l 
den beidlienen, sind gewiß nicht sanber! Man 
will jetzt Trotzki uni> Sinowjew nicht mehr 
die Parteigewalt, sondern die Staatsgewalt 
fschlen lassen. Die Machth-aber können die 
Opposition nicht gerade der „.<?onterrevolu-
tion" berichtigen, aber die Tatsache, dajz sie 
einen Keil in die Partei trcil>e, genügt, um 
dtle berüchtigten Bluthunde der Tscheka auf 

die Vertreter der marxistischen Orthodoxie 
zu Hetzen. Man will de^ Opposition den Pro­
zeß Utachen. Und, wenn irgendwie uiö^siich, 
ja keinen langen. Das ist der Sinn der er­
bitterten Fehde zwischen den Herrschenden 
>lnd Herrsch^mvollenden in Niißlmck. Ter 
Bauer Mminert sich uni das Gezänk der ro­
ten Brüder in den Städten nicht. Er hat 
den Boden und die Wirtschaftsfreiheit, alles 

Iluk? Frankreich und Südslawien, überragk 
von Mussolini, der seine .^'^nd schütze?^ 

über Albanien hält. 
(„N 420'"). 

station ^50. — Land w. Produkte: 
Tendenz für Weisen unverändert, für MaiS 
fest. Exekutiv. Ankauf: 1 Waggon Bohnen. 

Grazia Delebda 

Der c>le!>jährige für Literarur 
ist der ltalieulschen Dichterin G ra z i a 
Deledda erteilt worden. Man wird über 
die Wcrhl eingermas;en ersvaunt sein. Selbst 
die Schwede«, sind nicht damit zusrieden. 
„Dagens Nyheter" schreibt ganz richtig: 
„Irgend eine merkbare CilMirkung hat die 
euro^^i^iische Literatur- und Gedankenwelt 
durch (^^razia Deled>a nicht erfahren. ES 
gaiti doch eine Menge Namen, unter denen 
mian wählen konnte: Meresck>kowski, Gor-ki, 
Thoinas M-an, Sigrid Undfet, Galswortihy 
und Mll, ganz zn schneeigen von den zize-
neu Landslenten der Preisgekrönten Ferre-
ro und Pirandello". 



M i> k v « ? « e » 5 et « » « fi-. vl^m I^. "s-

KonzenMerung buIgarMer Komi-

tadfchis ln Sabaibanitn 
?t»a»r Kvr« b<r jugoslawischen Bulgarien Voiitlk 

berufung ves <Atsandt»n Rtüt? 
Ab 

an? ?^c'c>qrnd 'k'encht<^t wird, berei­
ten sich die makedonischen Revolutionäre 
auf neue Anschläge cffflen deil juqojlxiivis6ien 
Staat»vor, kie aber min von albanischem 
'^i^ant.'c^ebiete nns erfoliien sollten. Nach 
«Sofioter ^^^lduiu^cn sollen inchrere »Troj-
sas" twn Mvzed<,nien bereits nach Albanien 
',«zocfen sein, um unter Anslibrunq dez Wol« 
'MVden Van e i h a j l v w ni'ue ?ln.schlä-
t^e <i'us jirAaslaWischeH Staatsgobiet zu insze 
niersn. Diese ?lkt'ion der Mazedonier ergä­
be sich als Folge der internationalen Situa­
tion BMgariens. Die sugv^llNv^sche Negie-
ruT«;, deren intei^tionale Laste Mtn k»ilrch 
den Pariser Bertrag flefestiqt erscheint, wird 
ji't^en Ueberfall mlf 'suarslawisches l^biet 

als e a s tt o b e l l i betrachten. Dabei soll 
die kulinarische Regierung nicht in einklage 
versetzt werden. Die iul^oslawischen Truppen 
wlirden die Verfolgung der Banden ohne 

^)ii'!cksicht auf die bulgarisch? ^taatcsouverii-
nität auch iiber die bulgarische Grenze hin­
weg ausnehmen. Die jugoslawisch-bulgari-
sche Annäherung, heißt es in halbosfiziellen 
Kreisen, habe durch die bevorstehende Hei­
rat des Kömgs B a r i s mit der italieni­
schen Prinzessin i o v a n n a ihr raison 
d'etre verloren. Die Aenderung des jugo­

slawischen Kurses gegenüber Bulgarien !ver 

tx' sich schon dieser Tage zeigen, und .Mar 
durch die Abberufung des Gesandten Lsuba 
N e  s i e  

Nachfichten vom ToM 
BluNge Studenten-
krawalle in Zagreb 

Zusammenstöhc Mischen nationalistischen 

und kroatischen Studenten. — Polizeiliche 

Jnterventilm. — Zertriimmerte Wahlurnen. 

a g r c b, ll. November. 

Elstern fanden hier die Wahlen in den 
Jugoslawischen Akadeinisäien Unterstützung^ 
verein statt. Schon die Agitation u!^ter d<'c 
Studentenschaft lies; erkennen, daß diese 
Waihlen feinen ruhigen Verlauf nehmen wer 
den. Die HSrevschaft teilte sich hauptsächlich 
M zwei Lager: ein jugoslaimisch-nationali^'ti-
sches mit der studentischen „Orjuna" an der 
Spitze, die freilich in der Minderheit blieb, 
und in ein Ilroatisch-marxistischcc', welches 
aus Alchängorn der Föderalisten ulld Mar­
xisten gebildet wirrde und d^'n Tieg davon­
zutragen schien. Die Radikalen stellten eine 
l'igene Liste auf. Die Abstiiuinung wurde 
dieslnail nicht auf akadeulischeni Boden, son­
dern i-m oberen Saale des „Kolo"-(^ol'äu-
t»es am WiÜson-Platz vorgmoinmen. Die 
Wahl ging anfänglich glatt vor sich, als je-
d-o^l? die Nationalisten zu ihrem Aeiiier ein­
sahen, daß sie in der Mindecheit bleiben 
würden, steigerte sich ihre derlnafien, 
daß sie im Waihllokal aus ihren Ueborzie-
ibern Spazierstöcke hervorgezogen u. auf'die 
ahnungslo'sen Föderalisten losstürmten. Die 
Nationalisten stürmten nnter Rusen wie^ 
„Nioder mit den Mngyareil! Franlianeru! 
Schlvarzgel-ben!" in das Wahllokal und zer-
triimnlerten zwei Wahlurilen fast bis zur 

Unkenntlichkeit. Die in Bereitschaft ftehcnde 

Polizei stürmte nun das „.^olo"-Gebäude 
mit Gummiknülteln und Ziarabinern und 
säulberie bald darauf das „Äampfterrain". 
Zpäter fanden noch in der Ilica Zusain-
menstöße statt, denen die Polizei aber gleich 
daraus zuvorkam. Die Ruhe wurde erst ge­
gen Abend hergestellt. Die Wa5)len sind na­
türlich ungültig er'klärt wor!>en und dürften 
nächsten Sonntag w-iederholt wevden. 

Bauerntraaödie bei 
Vtui 

Der erst am 5. d. aus französischen Berg­
werken in seine Hoimatsgcmeinde Slovenja 
v a s  b e i  P t u j  h e i m g e k e h r t e  A l o i s  S e r u g a  
mußte bereits einige Tage später, u. zwar 
am 7. d. wegen Totschlages im Gefängnis 
des Bezirksgerichtes in Ptuj Aufenthalt 
nehmen. Stefan P i s e k, ein Schwagi»r 
Serugas. kani näinlich anl K. d. gegen 
Abend zu seinen Eltern, den Schwiegerel­
tern .^erugas nach Slovenja vas und begehr 
te (Einlas;. Da PiLek als- gewalttätiger 
Mensch bekannt war, wollte man ihm die 
Ti'lr nicht öffnen. Er erklärte nun, daß er 
die Tür niit Gewalt aufbrechen werde. Bei 
dieser Gelegenheit sprach er auch die Forde­
rung aus, die Eltern mögen ihm iwch ein 
„Erlliteil" auszahlen, >da er viel weniger als 
die übrigen Kinder erhalten hätte. Als man 
ini .vause keine Neissung zeigte, die Tür zu 
öffnen, zerschlug PiKek ein Fenster und ver­
sehte der Gattin Serugas, die zufällig in där 
Näbe stand, einen schweren Schlag, wobei 

er die Drok)ung ausstieß, daß er cAe Haus­
bewohner umbringen werde. Er holte sich 
hierauf einen mächtigen Palken, stieß mit 
Ge walt die Tlir au-f und betrat den Flur, 
mit einem großen !<tiichznm?sser bsvaffnot. 
Die .^Hausbewohner hatten sich indessen in 
l!rößter Eile verborgen. Einzig und allein 
Alois .^eruga, dem die Drohungen Pi^eks 
in erster Linie gegolten hatten, ergriff aber 
ein Beil und stellt<. sich dem Eindringling 
zur Wkhr. Als dieser herankam, versetzte 
ihm .^eruga nnt dem stumpfen Teile deZ 
Beils einen -i'^eb auf den Kopf. Pisek brach 
fofort zusanlmen, erhob sich aber sogleich 
wieder und stürzte sich mit dem gezückten 
Messer auf seinen Gegner. Dieser holte crber 
rechtzeitig zu einem muen Schlade aus und 
schlug PiKek vollends nieder. Nach lö Mi­
nuten gab er seinen Geist auf. Sernga mel­
dete sich am nächsten Tage selbst bei der M' 
ständigen Gendar?nerie, wormlf er dem Be­
zirksgerichte in Ptui eingeliefert wurde. 

Wo gibt e» die fchiinften 
Frauen? 

Ein Engländer, I. H. G r e e u w a l I, 
der über die genügende Zeit versügt, hat ei­
nen Weltbuminel unternommen zu dem 
Zwecke, herauSzubekonlmen, wo es die schön­
sten Frauen gibt. Wenn er schließlich zu 
dem Ergebnis gelangt, daß die entzückend­
sten Evastö6)ter in London zu finden sinv, 
so dürfen mir das seinem Patriotism'Us zu­
gute halten. Aber auch wenn man mit sei­
nen Urteilen niä^t einverstanden ist, ist diese 
Weltschönheit»schau, die er schildert, doch in­
teressant: „Betrachten ivir," so schreibt der 
Glol^etrotter, „uns zuerst M i ß N e w-
y o r k. Man sieht sie am Morgen in der b. 
Avenue, niit ihrem kurzen Röckchen, ihren 
gerollten Strümpfen und dem enganschlie­
ßenden Tolluchütcheu, wie sie selbstbewußt, 
beweglich und frisch dahertrippeit. Man 
kann sie beivundern, diese selbständigen, so 
nett gekleldeten jungen Damen; man tanzt 
und plaudert gern mit ihnen, aber den 
Preis der Schönheit wird man ihnen nicht 
zuerkennen. „ Die P a r i s e r i n ist we­
gen ihrer Eleganz berühmt, und sicherlich 
weiß sich niegend in der Welt die Frau bes­
ser zu kleiden und vorteilhafter zu geben. 
Aber SÄiönheitskl'lnste bringen noch nicht 
echte Schönheit hervor, und wenn man die 
natürlichen Gaben beriicksichtigt, die dem 
weiblichenGeschlecht gespendet werden, dann 
ist Paris kein Ort, wo man schöne Frauen 
findet. — In S P a n i e n hat Sevilla den 
Ruf, die schönsten Frauen zu besitzen. Un­
nachahmlich wissen sie die Mantille zu tra­
gen und den Fächer zu führen, aber ihr pi­
kanter Reiz entspricht ebensowenig dem 
Schönheitsideal wie der der Neapolitanerin, 
die unter den italienischen Frauen als die 
schönste gilt. — In B u d a p e st findet 
man den schönsten Frauentyp des östlichen 
Europa^ Abe.r zu dem Z!au!^r dieser ver­
führerischen Erscheinungen trägt viel der ro 
mantis'che Hintergrund bei, das Schluchzen 
der Zigeunergeigen, die Leidenschaftlichkeit 

ihres Naturells. — In der T ü r t e i ha­
ben sich die Frauen dieses romantischen Rei­
zes unkluqerweise beraubt. Ohne S6ileier 
Mt ihnen die geheimni^Zvolle Stimmung, 
und wenn man die Türkin in europäischer 
Tracht sicht, erscheint sie einem eher häß­
lich. _ )luch Wien darf den Anspruch er­
heben, mit schönen Frai:en besonders geseg­
net zu sein. Tie Wienerin ist lielbenswürdig 
und reizvoll; sie ist eine glanzende Tänzerin, 
alber etwas zu „mollig" fiir den modernen 
S c h ö n h e i t s k o d e x .  —  D i e  B e r l i n e r  
Frauen haben ein gro^^? Ziel: sie wollen 
für Pariserinnen gelten. Das stille „Gret-
chen" von einkst ist verschwunden. Auf dem 
Kurfürstendmmn findet man vorzüglich ge-
Vleidete, reizende Frauen, aber sie haben alle 
in ihrer Evsä^einiling etwas Uebertrlebenes, 
Erzwungenes, urrd man wird ihnen Lieb­
reiz, aber nicht Schönheit zugestehen. Di« 
findet sich eher in S k a n d i n a v i e n, 
wo der herrliche Teint, das goldene Haar, 
die Vlauen Augen so bezaubernd wirken. 
Aber dieLondonerin besitzt auch di^ 
se Reize, und dazu noch mehr Lebendigkeit 
mchr Anmut." 

t. Gesandter Dr. Gmodlaka in Beograd. 
Der jugoslawische Gesandte in Madrid Dr. 
Josef S m o d l a k a ist vorgestern in der 
Hauptstadt eingetroffen und wurde gestern 
vom König in einstündiger Audienz empfan­
gen. 

t. Hosjagd in Belje. Dieser Tage findet 
auf der Dmnänc Belje eine große Hofjagd 
statt, an der neben dem Königspaar anck) 
d e r  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  B u k i L e v i ä  ( b e ­
kanntlich ein leidenschaftlicher Waidmann 
und Fischer) teilnehmen wird. 

t. 8V. Geburtstag eines verdienstvolle« 
Mannes. Mrzlich beginn in Slovenska 
Bistrica der Altbürgermeister und ehemalige 
L a n d t a g s a b g e o r d n e t e  H e r r  A l b e r t  S t i g e r ,  
im engsten FamiUenkreise seinen 80. Ge« 
burtstag. Der Jubilar erfreut sich bei der 
Bevölkerung g^ster Sympathien, ist eS 

?ackSr:itIiek empkoklen ^um 5ckutr 
gegen ttal»ent^ÄaÄui^, Lr» 
kültung sovie gegen Äippe. 

vie füntlavin'?astillen entfalten 
gegen alle )^tec>nu»g5>trQiür» 
ketten eine 8peÄii5cke!Vjrkung, 
6ie von keinem on<Zem t^nel 
erreiciü vlr<j. 

Die eckten ?anAav!n-?ostiIIen 
in obiger Originalpackung sin6 
in allen ^potkeken erkältlici». 

Zo ZWttil her Aiili! 
Roman von K a r l G a u ch e l. 

2 (Nachdruck verboten.) 

Orell zeigte sich al^z gewaudli^r Arbeiter. 
Die schwere Arbeit ging ih^n flink von dec 
Hand und Heinrich .Äahrc hatte all^iu 
Gvimd, mit seinem Gehilfen zufrieden z»! 
jiein. 

Nläitsdestoweniger waren beide froh, als 
die S6)lcht beendet und sie wieder über Tag 
fahren konnten. Hattc-n doch beide seit deui 
iFrühmahl nichts uichr zu essen bekoulmen, 
so daß sich infolge des Hungers die körperli­
che Erschöpfung doppelt hart bemerkbar 
macl)te. 

Älahre 'ließ es sich llicht nehuren, auch jetzt 
noch weiter für seinen Schützling zu sorgen.. 
Er nahm Hn zum Esseu uiit iu seine Woh^-
Mlng und gab ihm daun, nachdem sie sich 
gestärkt und gesäubi'rt hatten, das Geleit 
'^urch Rotenbüren, um für ihn eine Unlcr-
ikunft ^u erfragen. 

Jetzt, nachdem Richard Orell seine schmut­
zigen und zerrissenen Lumpe?! mit sauberer 
Meidinlig aus Heinrichs Beständen ver­
tauscht hatte, sah er bedeutend besser und so­
lider aus, als zuvor. Ja, die ihm eigentüm­
liche Anmut seines Ganges, die freie, un­
befangene Art, den Kopf zu tvagen unb aus 
den^ nvchtdunNeil Auge» fröhlich und schel­

misch zugleich in die Welt zu schauen, goß 
selbst über diese erborgten, dev^m Berg-
mannskleider eine gewisse unbewußt zutage 
tretende Eleganz. 

Und so wurde es den lu^uen Gefährten 
niäit al^^u schwierig, für Richard Orell bei 
einer alten Witwe in Rotenbüren ein sau­
beres uud freundliches Unterkonruien zu fin-
deu. 

Z w e i t e s Ka p i t e l. 
Wochen sind vergangen, seit Heinrich 

Ülahre in der Morg<'.nsrülhe Richard Orell 
l)alb verhungert a/in Wege faild. 
In den Häuschen und Hütten von Roten­

büren ist inzwifckien manches Wort über den 
Frenlden gefallen. Mnnch.)s untleidige, aber 
auch manches verächtlickie, zweifelnde Wort 
ist laut geivorden über jenen, der kam, man 
weiß nicht woher, der aber jetzt unter ih­
nen hier lebte, als hätte er nie da draußen 
an der Landstraße gelegen; ein Stromer, 
ein Bsgabilnd. 

Und verstohlene Blicke fliegen über das 
Gesicht de? Mannes, der gleichgültig daher­
geht, mit dem keck aufgewirbelten Schnurr­
bart und dem leichtsinnigen Lachen in den 
nachtdunklen Augen. 

Aber er enttäuschet alle, die das Sch^dchte 
prophezeien, die da von seiner Unvast et­
was Ungewöhnliches erwarten. 

Nach wie vor arbeitet er in der Witte-
tind-Grvbe, nu« schon mehr als der 

Gehilfe feines Wohltäters, fondern als sebb-
ständiger Hauer. 

Was Heinrich Klahre ihni damals ange­
kündigt ^t, ist inKwifchen Datsache gewor­
den: bei der Besetzung einiger nouer Plät.'lc 
hat der Steiger ihn zuerst bedacht. 

Und der fremde Bursche hatte sich erkennt­
lich gezeigt für diefes Vertrauen. Keiner ar­
beitete so rastlos wie er, keiner führte den 
Sclzlegel mit soviel ruhiger Kraft un6 Ge­
schicklichkeit. 

Der ihnl angeilviesene Platz erwies sich als 
höchst ergiebig und Richard Orell vechand 
es, ihn in der rechten Weise auszubeuten. 
In doulseLben Vdaße abt^'r, wie die Er­

trägnisse seiner Arbeit si6) mehrten, mehrts 
sich auch fein Verdienst und schon längist hat­
te der junge Arbeiter seinen Bestand an 
Kleidern und Wäsche ergänzen können. An 
jedem Zahlta.g ließ Richard einen Teil des 
verdienten Geldes bei der Sparkasse der 
Gvubenvevwailtnng stehen. Der Rest genügte: 
fiir seine Bedürfnifse, und da er weder dem 
Tnkn'k noch dem Spiel huldigte, übechaup^ 
das Wirts^us des Dorfes, „Zum schwar­
zen Ochsen" genannt, nur wenig befuchte, 
so gestatteten seine Lohnverhältnisse ihnr 
immerhin eine anstandige und auskömmliche 
LöbensfüHrung. 

Es hatte ü-berha-upt den Anschein, als 
ivenn dieses Leben, durch das er im Staub 
And Schmud der Landstraße mit ihren m-

gewissen Daseinsbedingungen sich bis hier­
her gearbeitet hatte, erst hier in sein richti­
ges, wohleingedämmtes Fahrwasser einge­
lenkt habe, als wenn über diesem Leben kein 
anderer Ehrgeiz, kein anderer Zweck mehr 
schwebe, als ein ruhiger, seßhafter Bürger 
dieser Landgemeinide, ein geschätzter und 
gutbeMlter Arbeiter der Wittekind-Grube 
z-u sein. — 

Es war am Sonnabend, gegen Abend. 
Das stille, freundliche Dorf Rotenbüren 

stand schon im Zeichen des Sonntagsfrie­
dens. 

Rechts und links der vielfach sich winden­
den Dorfstraße stunden die kleinen hübschen 
Häuschen der Grubenarbeiter, meist mit ei­
nem sauber gehaltenen Gärtchen umgeben, 
zierlich, wie einer Spielschachtel entnom-
me,:. Wie das blinkte und blitzte! 

Da standen sie in den Haustüren, hemd-
ärlnelig die Vöänner, die bui^ze Schwarzdo-rn 
pfeife zwischen den Lippen, glattfrifiert, schon 
in ^r fauleren ^veißen Schürze des Sonn­
tags die Frauen und sprachen lvber diefes 
und ^'enes, über die kleinen Sorgen des Haus 
Halts, über die Vorkommnisse in der Ge­
meinde; da standen an den Hecken und Zäu­
nen die Burschen und Mädchen und neckten 
einander und lachten, und über dem allen 
lag der reine, stille, dä^mmernde Friede des 
Feierabends, doppelt empfanden duvch die 
Vorfrmde des Änntags. (Forts, f.) 
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zehn Fahr<' her, seit Mutter Stark die kleine 
Waise in Gabriols Zimmer gcbracl)t hatte 
^nd es wie ein Glanz gewesen war, der 
ülber die dmiklen Möbel glitt, als die gro­
ßen, blauen Kinderaugen zmn erstenmal lä-
cholnd in die des siebenundzwanzigjährigen 
Mannes getaucht waren. 

„Steh an," hatte Mlltter Stark dwbei fröh 
lich gesogt, und doch war zugleich a-uch ein 
wichtiger Emlst in der lieben stimme 
„da bringe ich dir Eriks Br-a-ut. Wir wollen 
sie gilt hüten, mein alter Junge — was? 
— bis es mal so weit ist . . 

Danials hatte Gabriel Stark lächelnd von 
seinem Schreibtisch ausgesehen und die klei­
ne Mädchenhand, di^ sich furchtlos in di( 
seine legte, an sich gedri'lckt: „Wenn aber 
unserm Erik ausgesuchte Vröutchen 
nicht recht wäre — was dann, Muttchen? 
Du weißt, so ein studierter Herr hat oft 
ganz eigenen Geschmact, und da es in der 
Stadt gar viele kleine Mädchen geb-.'n soll 

Da hatten ihn aber Mutters gütige Au­
gen ganz zornig angeblitzt: „Warte nur mul 
ab, mein Junge!" und aus ihrer Stimme 
hatte neben der Cinpörunc^ znglei h mich 
das freudige Genießen zukün/stigen Gliick'^ 
geklungen. 

Seit damals w-ußte Gabriel Stark, das, 
seine Mutter nichts sehnlicher wlmschte, alo 
das Kind ihrer kürzlich verstvrÄenen, lieb« 

sten Freundin dein jungen Sohn zuzufüh­
ren, t>cr ihr Stolz und ihr Vorzug war, so 
l-auge Gabriel Stank nur denken konnte. 

Denn der zehn Jahre jüngere Erik be^-
deutete der Mutter nicht nur die Crfüllunj^ 
lhrer Gebete, sondern auch das lehte Ver­
mächtnis ihres zweiten, verstorbenen Gat­
ten, den fw abgöttisch geliebt hatte. 

Und so war es kein Wunder, wenn die 
lveiche, anlehnungsbedürftige Seele der 
Frau sich diesem Jüngsten zuwandte, der, 
dem Vater wie aus dem Gesicht geschnitten, 
immer fröhlick) und zutunlich, gerade das 
Gegenteil bedeutete von dem herben, schwei^^ 
sMlven Wesen Gabriels Und trotzdem Mut­
ter Stark ihres Aeltesten selten, gerad^u 
Sinn und die biedere Art, mit der er des 
Vaters Gut bewirtschaftete, wohl zu schätzen 
wuszte, kehrte ibr ganzes Denkeu doch iin-
mer wieder zu Erik zurück, der ohne Inte­
resse für die Landwirtschast sich dem Stu­
dium zug<^wandt hatte und nun seit Jahr 
und Tag Gast war im Vaterhans. 

Zu Weihnachten aber, wenn sein Lach.'n 
durch die Riil^me schallte und der Zauber 
der C-Hristnacht ü>ber denn Hause lag — was 
hatte da Mutter Stark für glänzende Kiu« 
deraugen und welch ein Necken, s^lüstern 
und Heimlichtun ging durch die stillen Zl!N^ 
mer. 

Nur einer sa^ beim lauten Tickeu der 
alten Uhr an seinem Schreibtiscli und m!t 

dem Tannenduft aus lichten Räumen er« 
wa6)te in ihm !>er Sehnsucht leises Lied. 

Dann k»in es wohl, daß Vc^uttch^n ge­
schäftig Nl das Ziiuiner trat und ihre Hand 
energ'.sch auf die Bücher und ^chri^ften legte: 
„Nun las; NMl sein, mein Junge, und louim 
herüber! Erik Hai un'erer Li da ein neues 
Kleid gebracht und Schuluck ins Haar — 
und wie stattlich der Luv goworden ist, und 
w a s  e r  a l l e s  e r z ä h l t !  . . . "  

Und dann n>ar Gabriel ain alten Eichen­
tisch gesessen, mitten iin fro^-en j>!reis. Aber 
beh^igtic!) fühlte er sich nicht, trotzdem die 
grof;e, altvaterische Hängelampe ihren run« 
den, leis<.' schaukelnden Schattenlreis auf 
die blütenweis^' Häleldecle des Tisches zeich­
nete, und den ganzen traulichen Naum mit 
dem verschw'.'geuen Hauch von :^.'imat und 
Frieden umu'ob. Doch Gabriel sah blop,, 
da^ alle rote Wangen hatten und bei Eriks 
lauten, oft gewagten Scherzworten schien 
es ihni nmuchma!, als flatterte etwas 
s;es, Irres durch da? Gemach und etwas 
^'renides, Gefährliches zi'gleiZi, das si<h wie 
eine schineichelnde Verführung um Lida? 
Sinne legen mus'zte. 

Es war der Hauch einer andern Welt, ei­
ner leicliteren, freieren. Mer war das nichl 
Sünde, dies? suugen, kue.spenden Sinne c^e-
nmltiaiu an^^^u^iveckei'. anfzurilttelit aus dem 
weichen ^tinderscf^laf, aus dem sorgsam sc-
h^iieten 

s k v i l  » s  k «  

wch vornchmlich auch seinen Bestrebungen 
zu verdanken, daß in der schmucken Stadt 
eine mot>erne Volksschule, eine neue Zda-
jerne und die normolspurige Lokalbahn ge-
>mlt wurden. MüAM dem wackeren Manne 
aoch viele Jahre in geistig«^ und körperli-
Her Rüstigkeit beschie^n sein! 

t. Das Wunder von Konnersreuth im 
Ftlm, Besuche bei Theres« Neirmann in K^on 
nersreuch sind von nun an nur zulässig, 
wenn sich ld-te Besucher mit «wer Bewilli­
gung des bischöflichen Ordinariats in Re-
genslmog ausweisen. Einem Fllmoperat^r 
i-st es gelungen, die Therese Neumann auf 

Wege von der Kirche znm P-farrha"^ 

KU filmen. Die Nei»mann w-ird nun gegen 
den FÄmoperatur sowie gegen i'ene Firmen, 
die den Film in die Oesfentlich^eit bringen, 
gerichtl^ Hiilfe in Anspruch nchmen. 

t. Fünfmal zum Tode verurteilt. DaZ 
Sch^vurgericht in Weid<?n (vberpflaz) hat 
nach dreitägiger Verhcmdlung den Land­
witt Kvvl Müller wegen fünffachen 
Mordes fünfmal zum Tode verurteilt. Die 
Mitangeklagte Ghefrau Anna Miiller wurde 
freigesprochen. Der Verurteilte hatte seine' 
drei Kinder, seine erste Frau und deren 
Va<er duch Beinvischung von Arsenik in die 
Nahrung kurz nacheinander vergiftet. 

Nachrichten aus Mmlbor 
Fürfibifchof Dr. Karl!« 

 ̂70 Äahre alt 
Morgen feiert der Füvstbischof von La-

vant Herr Dr. Andreas K a r l i n in voll­
ster geistiger und körperlicher Frische sei-
nen 70. Geburtstag. 

Der Naine des Jubilars ist mit der Lage 
der kwsteniländischen SlcAven nach dem Kri^-
K? untrennbar verbunden. Msgr. Dr. Kar­
lin kam im Jahre 1911 als Nachfolger Dr. 
Nagels, der das Erzbistum Wien über­
nommen hatte und bald darauf den Kardi« 
nalÄhut erhielt, nach Triest und leitete diese 
Diözese mustergültig zehn Jahre. Nach diZr 
Besetz-ung Triests durch die Italiener hatte 
auch dicser Kürchenfürst wie alle Jugosla­
wen viel zu leiden. ^ miußte einem Reichs­
italiener den Platz rämnen und die geliebte 
Diözese an der Adri.« verlassen. Dr. Karlin 
ließ sich als Präse'kt der bilchöflichen Anstal­
ten des hl. Stariislans in St. Vid bei Ljub 
ljana tlieder. Nach dem Ableben Dr. N a-
p o t n i k 's wurde e? an die Spitze des 
sUlrst^istums Lavant nach Maribor beru-
sen, wodurch ihin wieder ^n Wirkungskreis 
geschaffen wnrde, in dem er in gewohnter 
Weise ersprießlich wirken kmin. 

Den ü'bewus zahilrvich eing«la»tfenen 
Gratulationen zu seinem 70. Geburtstag 
schließen auch n)ir uns vom ganzen Herzen 
an und spro^>en den Wunsch aus, daß der 
hohe und in seinem Wesen sv leutselige, all­
seits hochgeschätzte Kirchenfürst noch lange 

^ Jahre seine ihm anvertraute Diözese in der 
bisherigen vorbildlichen Weise leiten mö­
ge, als würdiger Nachfolger Dr. SlomSeks, 
Dr. Stepischneggs ^nd Dr. Naipotniks. 

Maribor, den 14. Nov. 

Jezdarska ulic-a wohnhafte Arbeiter I. Ver 
t i ö. Zwei Lehrjungen kamen rechtzeitig her­
bei, schnitten i^n Strick durch und benachrich­
tigten die Rettungsgeisellschast. Diese brachte 
den Mann wieder zu sich und übersÄhrte ihn 
ins Krankenhaus. Da es sich inAwiscl)en her« 
aulsgestellt hatte, daß der Selbstmovdkan-

drdat auch Gift eingenoinmen hatte, wurde 
ihm auch der Magen gereini^. Das Motiv 
der unglücklichen Tat ist unbekannt. — Heu­
te früh hat sich der ISjährige Bürgerschüler 
Martin KnuPleS in der Schule durch ei­
nen Schuß schwer verletzt; er wurde ins 
Krankenhaus gebracht. Sern Zustand ist ziem 
lich bedenklich. Was den Jüngling zu diesem 
Schritte veranlaßt hat, ist noch nicht be­
kannt. 

Der TlrbeitsmarVt 
Vom 6. bis I?. November haben 88 niänn 

liche und .^9 weibliche Pers^onen Arbeit ge­
sucht, 70 Dienstpläne n>a?en frei, 30 män,l-
lic!^ und 20 weibliche Personen haben Ar­
beit erhalten, 34 wuriden a^ßer Ev-idenz ge­
setzt und 1ü sind abgereist. Vom I. Jänner 

Domlirche anläßlich des 70. Geburtstages 
des Fürstbischofs Dr. K a r l i n stattfin­
denden Kirchenkonzert tritt folgende Pro-
graTMnSnderung ein: Als vierle Nummer 
spiÄt Herr Premrl fol<^nde Orgel^stücke: 
a) Ziimarins: An der Krippe, k>) Baron-

Invocazione und c) Dittadini: Fina­
le. Die Av-^ndkasse befindet sich in der Sa­
kristei, der Eingang nur beim Haupttor. Be­
ginn Punkt 20 Uhr. 

m. VolkÄtniversitSt. Morgen Dienstag 
den 15. d. um 10.30 Uhr nimmt die hiesige 
BMöllniversität ihre Tätigkeit bekanntlich 
auch in S t u d e n c i auf. In der dortigen 
Knabenvolksschtlle hält Herr Jng. K u k o-
ve c einen Vortrag über das Thema „Die 
Bc>l?siunir»ersitäten", womit die Tätigkeit 
dieiser Bildungsstätte feierlich eröffnet wird. 

m. Verstorbene der Vorwoche. In der ver­
gangenen Woche sind in Marlbor gestorben: 
1^-ranzska Levis, Bvckermeistersgattin, 20 
^lhre alt, Marie Ga Spar iL, Haupt-
m a n n K g a t t i n ,  3 7  J a h r e  a l t ,  M a r t i n  K r a -
n a ,  V n z e r ,  W  J a h r e  a l t ,  J o > h a n n  L e t n i k ,  
Etsenba<hnschmied, 75 Jahre alt, Johann 
MikiS, Eilsenbaihnschuiied, 64 Jahre alt, 
Andreas Ralca, Polizeiinspektor i. R., Ü7 
Ialhre alt, Willibald Kozar, Eisenbahners-
j^n, 5 Moi^ate alt, Martin MarkeS, Pri­
v a t i e r ,  7 8  J a h r e  a l t ,  I l o l i Z  P o l a t s c h e k ,  
Schlossermeister, 7V Ia'hre und Gregor P o-
lanec, Oberlehrer i. R., 79 Jahre alt. 

m. Eine große patriotische Veranstaltung 
in Maribor. Unter Mitwirkung unserer best-

l bekannten Künstler, der großen Violinmel-
j sterin Frau Fanny Brandl und des hie­
sigen Z^laviervirtuosen Herrn Hermann 
! F  r  i  s  c h ,  d e r  „ G  l a s b  e n a  M a t  i c a "  u .  
der M i l i t ä r m u si k findet am Freitag, 
den 18. d. M. im Götz-Saale ein großes 
Festkonzert zugunsten des FondeS für 
die Errichtung eines König-Peter-Denkinals 
»statt. Eine zweifellos hochpatriotische Ver-
answltung, die alle loyalen und patrioti­
schen Kreise Marrbors versammeln muß. 
Was das Programm anbelangt, ist es so sorg 
sam auserwählt, daß wir es ein Glanzpro­
gramm nennen können. Unter Hinweis auf 
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nac^ t/em 

i«? «/en» 
9«. 

/.^-znc/e AÄ/ es 
o/s 

»Iivss-ererr>s 

bis 12 Novenlber halben hingegen insge 
samt 7SM Personm Ar»"! qrlucht, b-n -delst>!n Zweck dkS FchkoiizerteS rlchlet 

Gew^morbchrvni? 
In Zg. Sv. Kungota beging am Freitag 

d e r  L O j ä h r i g e  V a u e r n s o h n  J o h a n n  D r o z g  
durch Erhänguug Selbstmord. Das Motiv 
der Tat dürste, wie verlautet, unglückliche 
Liebe sein. — Gestern srüh erhängte sich in 
der Nähe der NeichSbrücke am rechten Drau-
ufcr an einem Bausine der 40jährige, in der 

Di'enstplätze waren frei, A>!3 Personen ha­
ben Arbeit erhalten, 2707 w-urden außer 
Evidenz gesetzt nnd 1340 sind abgereist. 

« 

Durch die Arbeitsbitrse ln Maribor be­
kommen Arbeit: 4 Knechte, 6 Winzer, 3 
Meter, 2 Hafner, 1 Schneider, 10 Maschi­
nenschlosser (für Serbien), 4 Wagner ffÄr 
Serbien), 2 WertzeuMlosier, l Metalldnlk-
!ker, 1 Müller, mehrere Lehrlinge tBäcker, 
Scf>losser, Miller, Kellner, Tischler und 
Schneider), ferner 4 Mägde, 5 Köchinnen, 
2 Kindermädchen, 1 Hotelkö^in, ein Stu-
bemnädchen (Hotel), 5 Stepperinnen für 
SchGl-ih'.'rteile, 1 Bedienerin, 1 Handels-
lebrinädchen, i Lehrnrädchen (Näherin), 1 
Lehrmädck»en (S'tickerin), 1 (^e^chäftsführe-
rin mit Kaution. 

m. Das große Kirchenkonzert. Bei dem 

der Ausschuß für die Errichtung des Denk 
Males an alle Bewohner V!aribors und Um­
gebung die Anssorderung, ihrem Patriotis­
mus und ihrer Loyalität mit dem Besuche 
des Festkonzerts Ausdruck zu gebeqr. Der 
Kartenvorverkau^ in den MsckBftcn Jos. 
Höfer und Zlata BriSnik hat bereits bogon-
nen und es wurden die Preise so niedrig an­
gesetzt, daß der Besuch jedermann ennöglicht 
ist. 

m. Das Aika-Ouartett in Maribor. Das 
kürzlich von einer erfolgreichen Ainerika-
touinee zuriickgekehrte, iu Maribor schon 
gut bckamUe Z i k a-Q u a rtett wird am 5. 
Dezember auch Maribor mit einem Kou^^.erte 
besuchen, wooauf wir unsere Leser fthon 

jetzt aus^merksam machen. 
m. Erfreulicher Fortschritt. Ans Tezno 

wird uns geschrieben: Am 10. d. M. abends 
erglühten in der Ptujsta cesw zur großen 
Freude und Zufriedenheit der Bewohner von 

Publikums zum erstenmal die schlauen clek-
trischeu Bogenlanlpen. Jederuian weiß es 
heute f6)-on, was für e'iu' Wohltat die elek­
trische Beleuchtung, insbesonders aber noch 
wegen der körperlichen Sicherheit eine gute 
Straßenbeleuchtung ist. T<'m Gemeindeaus-
scknlsse in Tezno alle E^re, daß er uns die 
elektrische ,^immer- und Etraßenbeleu6>tl,ng 
verschaffte! Eine dringende N^tux'ndiiikeit 

noch einer Bogenlanlpe beste-ht vor der 
Schule, wo sich eine Straßeulreu-^un.g nnt 
einer fehr scharfen und gefährlichen Ser­
p e n t i n e  b e f i n d e t .  W e n n  w i r  n o c h  d i e  A u t o -
bnsverbindung mit der Stadt wenigstens in 
der Frühe, mitt^ags nnd abe«iös erhalten, 
dann werden wir wissen, das^ wir doch nicht 
in Sibirien, sondem in der Nähe der West« 
euri^päischen Zivilisation leben. 

IN. Große Diebstälilc. Ter L^aufmann I. 
K o v a L in der Frankopanova ulica be­
merkte, daß in seinem Filialgeschäft in der 
Jezdarska ulica bereits seit längerer Zeit 
verschiedene Lebensutittel entwendet wur­
den. In der zu diesem Zwecke amgcstellten 
Bilanz stellte es sich lieraus, das; mehrere 
Monate hindilrch Waren im Werte von et­
wa 2k^.000 Dinar gestohlen wurden. Auch 
im Hanptgeschaft wurden Lebensmittel ent­
wendet, sodaß 5)err Ko'^>a<! ein<'n Gesamt-
Schaden von rund ^0.s!s!s> Dinar erleidet. 
De?» Diebstahl verübten melircre Angestellte 
der Firma im Berein mit 5>elfLrs!f'elsern. 
Alle befinden sicb bereits in 5!>aft. Die Un-
tersu<l?nng ist nlisb nicbt ahaescb^"^eit. 

m. Wetterbericht vom 14. November 3 
Uhr früh: Luftdruck 736, Feuchtigkeitsinesser 
-s- 3, Varonieterstand 74-1, Teniperatur 4-' 
1, WinÄrichtnng 0, Bewölkung ganz, Nie­
d e r s c h l a g :  S c h n e e f a l l .  W  e t t e r v o r h e r  
sage: Regenwetter und stelletiwcise Schuee-
fall im ganzen Staate, starke Winde, Sinken 
der Teulperaturi für Maribor: dauernder 
Schneefall, .Himmel l'-ewiilkt, Temperatur 
zwischen 0.5 und 8 Grad Celsius. 

* Jede .Hausfrau steht vor denr täglichen 
Problem der Wohluingsdesiittektion. Da 
bietet Lyioforiu reichste UnterMtzung. Lt)so-
forui ist das eiuzig stark wirtende Desinset-
tionsmittel, -das angenehm riecht und nicht 
Flecken hinterläsjt. 

morgen Dienstag den 15. d. abends in der tTezno und des zahlreichen, dort reisenden 

* Sautanz Mittwoch den 1t',. Noveniber 
i-ni Hotel .Halbwidl. Musi?: Quartett Rich­
ter 

FeuMeton 
Denn Vit Liebe läßt sich 

gebieten 
Von Draga Nitsche-Hegcduöiö. 

Die alte Uhr im Haus ging sch^veren 
Gang, tick — tack, ticke — tack — es war, 
als käme ein fragendes, ver^eifeltes Bit» 
ten aus den: alten Gchäufe: Laßt mich ru­
hen — laßt mich rnhen! 

Da stand Gabriel Stark.schivcrsällig auf 
und hängte die a!tnlodisc!^n Bleigewichte 
allls den Ketten. Und dabei ^var es ihm, als 
läge ein ungeheures Schich'al zwischen ge­
stern und heute. 

Denn gestern N>ar noch Lida Wehner im 
dunklen Zimmer vor der Uhr gestanden und 
hatte mit dem feinen Fingerchen auf den 
riesigen Zei'^r getupft: „Sieht das drollig 
aus, Onkel (^briel — wie ein altes, ver­
grämtes Ge^'cht. Meinst du nicht auch?" 

Und Gaibriel Star'k hatte genickt und auf 
die helle Mädchengestalt geschaut, wie auf 
ein Wunder, mit nx'it offenen, trunkenen 
Augen.^ Trotzdenl er ihr füßes Gesichtchen 
unter dem lichten, schimmernden Blondhaar 
schon ailSwendig wus^te uud ihr ganzes, früh 
ltngccholdes Wefen so gut kannte, wie keiner 
im ganzen Hans. War es doch n-un schon 



VXMlmnenttn! 
» »cht« sich V<schwe»de«, d«ch Mts»« 

P. t. »ie ^Marb«eger Zeit»«g" 
»tcht »«hchMg oder »aregeloStzi« erhalte». 
Z>w V«waltu«g trägt dafür Sorg«, datz das 
Watt durch d.A»»trSger »och a» selbe» Tage 
i» rasch ol» mSgKch t»geftetlt wirdLalls fich 
trasche« UnregelmShigkeiten ergebe», sollte«, 
«r̂ oche» »»ir die P. T. Ubi»ne«ten, sofort 
«twdlich wiephonisch oder schriftlich da» 
Matt M rekamiere«, a»ora»f wir die Mih-
ßikrde »noerzüglich behebe» werde». Die 
Ver«alt»ng. 

Aus pluj 
p. Amtsantritt des nem» BuchhaUers. 

Am Freitag i^t der neuernannte BuckHalter 
llnisever Stadt gemein de, der Rechnungsofsi^ 
zial der Finanzdelegation i« Ljubljana Herr 
I. B u r g e r hier eingetro-sfen. Noch am 
selben Tage übc'rnahm Herr Burger im 
Beisein des Gereuten und der Gerentschafts» 
beiräte die Goschäfte. 
p. Begräbnis. Vergaidgenen Samstag wur­

de der kaum Ikiährige Joslzf Z e n t r i ch, 
ein Sohn des ehemaligen PoUzeiwachtmei-
sters Herrn Zentrich, zu Gnrl^ getragen. 
Der bedauernswerte I-üngiling erlag einer 
langjÄ)rigeii Krankheit. Der schwergetroffe-
nen Familie unser innigstes Beileid! 

p. Eine ffanz moderne Personenwage mur 
de dieser Tage in der Apotheke des Herrn 
Leo B e h r b a l r zur Benützung des Pu-
blitums m'fgesteNt. Die Gebfchren sind mi-
nimal. 

p. Aus unserem Frlseurgewerbe. Dcis in 
der Cx^nkarss^ia ulica befin'dliche Friseurge­
schäft des .^>e!rn Nekola wurde dieser Ta­
ge neuerlich entsprechend renoviert und im 
rückwärtigen Teile mit einem mo^dern ein- i 
gerichteten Damensalon verie!?en, den 
ein Sohn des Eigoqitüiners, ein Spezialist 
in der Bubikopspfloge, leitet. 

p. Der morgen Dienstag stattfindende 
Teeabend der Tanzschule Prof. Jurko ver-
spricht den Besuchern einige recht gemütlii-
che Stunden. Dank der tatkräftigen und auf­
opferungsvollen Mitwirkun?g der Patrones­
sen ist auch im heurigen Jahre für sämtliche 
Bedürfnisse der Gäste in jeder Hinsicht be­
stens gesorgt. Die Mvsik besorgt ein her­
vorragender und routinierter Pianist. Wer 
sich daher mn eine angenehme Erinnerung 
bereichern will, der l<lsse die sich ihn: bietende 
schöne Gelegeicheit nicht unbenuzt vorüber­
gehen. 
^ P. Ein singierter Aaubiiberfall. Der nach 
Slov. Bistrica ^/uständige arbeitslose Schnei 
dergohilfe A. B. versuchte am Samstag mit 

Dann kam es wohl, daß Gabriel forschend 
und besorgt in Lidas töricht-glückselige Au­
gen sah, die in mädchenhafter Eitelkeit mit 
Eriks prächtigen Gesi^nken kosten oder in 
scheuer Bewunderung an des Bruders Ant­
litz hingen. 

A^r sonst stand nichts in diesem jungen 
Mädchengesicht. Kein jähes Erwachen eines 
tiefen Gefühls, keine zitternde Erwartung 
eines liebenden Herzens. Mutter Stark war 
enttäuscht. Doch sie tr^'tete sich, Lida Weh­
ner war ja noch so jung! 

^uer im Frühling aber begann sie dem 
Mädchen schon leise Andeutungen zu ma­
chen, ^ie es fein würde, wenn Erik zu den 
groHtn Ferien nach Hause käme, und daß 
Lida nun schon zwanzig wäre und ganz 
Sllt ans Heiraten denien könne. 

Und M« war es so weit. 

Sttller war Sida Wehner das letzte Jahr 
geworden und ernster dazu. 

R»r wenn sie mit Gabriel durch die Fel-
der durste, dann vxrr sie wieder das kleine 
lustige HauSmütterchen, das überall zum 
Rechten sah und deren freundlichen Befeh-
leu sich Knecht und Mayd willig beugten. 

„Wi^ mal ein prächtiges Frauchen!" 
hatte da einmal Gabriel bewundernd aus­
gerufen und hatte nachher ganz erschrocken 
t» das Geslcht gesehen. Denn als 
ErW Gattin Ibeburfte fie anderer Talente 
«M Wirtschaft Mche mtd die 

Hiye emeS ftngierten Raiibüberfalles irgeni, 
««ne Unterstützung zu erlangen. Bollkommen 
d«rchnützt, leyte sich der Genannte in Breg 
bei Ptuj m die NÄHe der Drau. Als die da­
von verständigte Poli^i herbeikam, erTlSrte 
er, daß'er von einem Unbekannten überfal­
len m<d seiner Barschaft sowie seiner Uhr 
vnd des Arbeitsbuchs beraubt worden sei. 
Nach der Tat habe man ihn in die Drau ge­
stoßen. Als man iet>och am Tatorte Na^ 
schau hielt, fand man in einem Strauche 
das Arbeitsbuch, wodurch die ganze Angele­
genheit aufgeklärt wurde. Schließlich gc^and 
A. V. selbst ein, daH er mit Hilfe des fin­
gierten Raubübersalles zu einer Unterstüt­
zung kom-men wollte. 

Aus Selj» 
c. GchwurgerichtStagung. Für die am 

Montag, den 21. d. M. beginnende Winter-
tagung des Schwugerichtes in Celje wurden 
bisher folgende Fälle ausgeschrieben: am 21. 

November Anton Ulaker (Mort>) und 
Eugen Kuß fVeruntreuun<l); am 22. No­
vember Josef Kunst (^tfchlag), Karl 
Z e m l j a k  ( N o t z u c h t )  u n d  J o s e f  T o v o r -
nik lTotschlag). Weitere Fälle gelangen in 
den nächsten Tagen zur Ausschreibung. 

e. „Zika"-Konzert in l5elje. Das am Mitt­
woch, den l6. d. M. um 2y Uhr im kleinen 
„Union"-Saale stvttfindende Konzert di^ 
Zika-Quartetts umffaftt folgendes Pro­
gramm: l. Robert Ähumann: Streich­
quartett im A-Dur; 2. L. M. Skerjanc: So­
natina di Camera; 3. I^sef Suk: B-Dur-
Quartett. Op. !l. Das ZiVa-Quörtett ver­
anstaltet am Montag, den 3!. d. M. abend 
ein zweites Konzert 'im Stadtkino. 

c. Ueberfiihrung f Michael Voiinsaks noch 
Celje. Die irdischen Ueberreste des im Jah­
re 1920 in der. Schweiz verschiedenen be­
kannten Politikers und Baaründcrs des slo­
wenischen Genossenschaftswesens Herrn Mi­
chael VoSnjaf werden dieser Tage aus 
Genf nach Celie überfübrt, wo sie am Don­
nerstag, den 17. d. M. anlanaen werden. 
Die UeberWrung erfolat auf Staatskosten. 

e. Ein abgefeimter Kerl. Ein unbekann­
ter, schwächlicher, unae^ähr Ia<bre alter 
Mann entlockte am Dienstag den M-nnfak-
t u r w n r e n ? ? ä ' n d l e r n  H e r r e n  R u d o l f  S t e r -
mec? i und Franz DoboviSnik in Ee-
lfe Mannfakturwaren im Werte von 
Dinar. Der Unbekannte tritt mit falschem 
Nainen und mit gefälschten Bestätigunaen 
von Personen auf, die bei K>a"flenten Per­
tranen geweßen. Nach dem Betrüger wird 
gefahndet. 

Radio 
Dienstag, 15. November. 

Wie» (Graz), zki.lü Uhr: Sonaten von 
Brahms. — 20.10: „Die Kreuzworträtsel-
bäucrln", Komödie in einem Auszug von E. 
Wrany-Raben. — Si: Populäres Konzert 
des Wiener Konzertorchestcrs I. W. Gangl-
berger. — Pretzburg 18.15: Konzert. — 

des Gesellschaftslebens hatte sie in dem al­
ten Haus nicht gelernt. 

Aber in dem lieben Gesicht neben ihm 
malte sich damals nichts als Freude und Li­
da hatte gelächelt, halb verlegen, halb glück­
selig — wie Kinder lächeln, die man be» 
lobt hat, oder wie weiße Rosenknöspchen, 
in deren Kelch ein Sonnenstrahl guckt. 

„Hast du mich lieb, Onbel Gabriel?" Und 
das Mädchen hatte langsam den Kops er­
hoben, bis beider Blicke sich trafen. 

Da war Plötzlich etwas Fremdes in Ga­
briel aufgeloht, etwas Süßes, nie Geahn­
tes, und war an ihm emporgestiegen wie 
der Duft einer seltenen WundevU-ume, oder 
der Rausch eines süßen, schweren Weines. 

Und nun war Erik gekommen, um seine 
Braut KU holen. 

Gestern waren alle in die Stadt gefahren, 
einen vergnügten Tag zu verbringen und 
hier soll Erik endlich sprechen, so hatte 
Mutter Stark bestimmt. 
So freudig und ahnungslos hatte Uda Kur 

Reise gerüstet uird war noch auf Minuten 
in Gabriels Zimmer gehuscht: „Mrd dir's 
auch nicht zu bange werden, so allein?" Und 
beim Fortgehen hatte fie noch gerufen: 

„Und auf die braune Glucke gik mir ja 
recht acht, sie führt ihre Küchlein immer hin 
ter den ^vtenzaun — dao^ keines verlo­
ren geht!" 

iEchlu» 

20: Präger Sendung: Sotistenabend. — 
Zagreb 17 30: Nachmittagsionzert. — Mai­
laad 20.45: Operettenübertragung aus dem 
Theater. — Prag 17.45: Deutsche Sendung 
— 20.10: Soliistenaibend. AL0: Ucber-
tvaAung aus dem Wsinberger Narodui Dum 
— Daventry 17: Konzert. — 19-45: Tan^ 
musik. — 22.40: Militärvonzert. — 23.40: 
Tanzmusik. — Stuttgart 20: SmetanaS 
Oper „Dalibor". — Frankfurt 20.15: Kon­
zert des Amar-'Ouartetts. — 21.15: Ge­
sangskonzert. — Brit»» 17.45: Deutsche 
Sendung. — I9: Mendtonzert. __ 20: De-
bussy-?libend. — 21: Tanznrusi!k. — 22: 
Prager Sendung. — Berlin 19.30: Verdis 
Oper „Maskenball". — 2V.Ä): „Rose 
Berndt". Schauspiel in 5 Mten von Gcrh. 
Hauptmann. — Vndapest 17: Zigeimermu-
sik. — 19.50: Konzert. — 21: Biolin?onzert 
Ilatio BalokoviL- — 22.40: Salonorch<ster. 
— Warschau 20.30: AbendÜonz-rt. ̂  22.30: 
TanAnvusik. 

Tdeaier und «uns! 
NationoNs»eater in 

Maribor 

Montag, 14. November: Geschlossen. 
DienStag, i5. November: Geschlossen. 
Mittwoch, 1«. November um 20 Uhr: „Das 

Spie^ mit dem Tode". Ab. B. Ersta»f, 
sührung. 

Donnerstag, 17. November um 30 Uhr: 
„Traiviata", Ab. Dr. Kupone. 

» 

-s- „Das Spiel mit dem Tode." Der Ti-
tsl dieser Komödie des russischen Fe-uilleto-
ni^en und Komödiographen A.vertschento 
läßt zwar ein Lust'spiel nicht ahnen, die Le-
bensvevsickiernng, die mit dem baldigen To­
de des Schriftstellers Kasantschcw schlecht spe 
tuliert, füihrt jedoch sehr belustigenden 
und tragikomischen Situationen. Die Erst­
aufführung dieser ausgezeichneten Komödie 
findet Mittw!)ch den 16. d. für das Abon-
nenlcnt B. statt. 

fzdlll« l.dki»lt°ii listllleii Villllii» tz. tz» 
iek«u»»r, Ziidotlc»  ̂

Siftorischer Kalender 
Samstag den l2. November. 1S05: Napo­

leon der Erste zieht in Wien ein. — 1912: 
Der spanische Mi-nisterpräsident Canaletas 
ermordet. — 1918: Feierliche Ausrufung 
der Deutschö!sterrei6)ischen RepMtt. — 
Sonntag den 13. Noveurber: 1851: Eröff­
nung telegraphisckien Verbindung Kwi-
schen Dover und Calais. — 1885: Beginn 
des serüisäi-bulgarischen Krieges. — 1918: 
Verzicht oes Hauses Habsburg auf,di« Ste-
phanÄrone. — Tlbdankung des Königs von 
Sachsen. — Verkündigung der Tschechoslo­
wakischen Republik. — Montag den 14. No­
vember: 18^: Beg-inn der Belagerung 
Wiens durch Napoleon. — 1868: Ka-iser 
Franz Josef der Erste nimmt für sich den 
Titel König von Ungarn und für das Reich 
jenen der Oesterreichisch-Ungarischen Mona? 
'chie an. — 1897: Deutschland besetzt Kiau-
tschau. — Pienstag den 15. November: 
1315: Die Schwei^r Eidgenossenschaften 
schilagen die Österreicher bei Murgarten. 
— 1626: Beginn des Bauernaufstandes in 
Oberosterreich. — 1805: Feldmarschalleut-
nant Schmidt schlägt die Franzosen bei 
Dürrenstein. — 1809: Empörung der Hol­
länder gegen die französische Gewaltherr­
schaft. — 1848: h7tnberufung des österrei-
chi-sckien Reichsrates nach Kremfiier. — 
1867: Aufhebung der körperlichen Ziichti-
gung und der Kettenstrase. — 1W3: Durch­
schlag des Arl^bergtunnels. — i869: Revc^u-
tion in Brasilien. Entthronung Dom Pe­
dros des Zweiten. — 1912: Die Bulgaren 
schlagen die Nkken bei Tschadaldscha. — 
Mttwoch den 1«. November: 1632: Schlacht 
^i Lützen. .König Gustvlv Adolf vrm Schwe­
den fällt. — 18IZ: Freiburg im Breisgau 
ergibt sich den Franzosen. — 1846: Das 
Großherzogwm Kra?an wird von Oester­
reich evworben. ^ 1848: Wcnzel Messen, 
haulser, Kommandant der Wiener National-

ekksltltck üd«r»N un6 del der 
Vell<»ufiori??'nis!'tion für 3118 

n»U«i>.«ki»itL »vsoric» 
Vulroviäeva 30-^2. 

gavde, in Wien standrechtlich erschossen. --
Donnerstag den 17. November: 1837: Eröff 
nung der ersten (Eisenbahn in Oesterreich 
von Wien nach Wagram. — 1Vl2: Fall von 
Monastlr. — 1914: Erstürmung des Zchlo^-
ses Ghantilly. — Freitag den 18. November, 
1626: (Einweihung der PeterSkixche in Rom. 
— 1736: Friedenssä/luß in Wien zjwischea 
Karl dem Sechsten und Ludwig dem Fünf­
zehnten. — 1805: Napoleon in Brünn. 
1813: Äufli^sung des Mzeinbundes. — ILZl); 
UnaVhängigkeitserklänlng von Belgien. —-
l905: Das norwegische Storthing wählt de« 
Prinzen Karl von Däneinarf zum König. — 
1923: S<l)riftsteller Rudolf H-awel gestorben. 

Bllck»er?l?»au 
b. Techirisches Zeichnen. Eine Anteitmq 

zur Anfertigung technischer Zeichnun>gen firr 
alle technischen Berufszweige von Reg.-Ba« 
rat Dipl.-Ing. A. Gvuber. 154 Seiten 
mit 109 ?bbbildungen, Preis RM. 3.-- EiV 
Buch für den jungen Techniker, den 
werter und Schüler, wie überhaupt für 
den, der sich mit technischen Zeichnungen z» 
befassen hat. Es erläutert eingchend alle 
technischen Zeich^'nmittel und ihre Handiha-
bung und führt in leichverständlicher Form 
in die .Herstellungsweise der technisch« 
Zeichmmg ein. Vom Aufmessen vochand«« 
ner technischer Gebilde auSg^end, bespricht 
es die Grundbegriffe des geometrischen uich 
Proiektiionszeichnens uvd der PerspeM« 
und zeigt dann an .Hand vieler Beispiele 
den ganzen Werdegang der technischen Zekh 
nlmg. Ein besonderer Abschnitt ist der Prack-
t'ischen Anwendung deS technischen Zeich­
nens in den verschiedenen Berufszweigen 
gewidmet. Au beziehen durch jede Buch­
handlung. 

b. FranckhS Schiffswerft. Bon Dr.-Zng. 
Hermann Ähütze. Acht seetüchtige Schiffe 
auf 12 Blatt mit vierfarbigen und einfarbi­
gen Tafeln Gr.-Qu. RM. SLl). Franckh'sche 
BerlagÄhandZiung, Äuttgart. Schiffswer^ 
das klingt vielv^sprechend, denn zu einer 
Werst gehören doch Fleich eine Anzahl 
Schiffe tFrancIhs Schiffswerft, Fvanckh'sc^ 
VerlagShandl-ung, Stuttgart, RM. 3.20). 
Das ist aber wirklich so: 8 regelrechte Äh'if-
fe! Schön geschichtlich der Reihe nach, «« 
türkisches Seeräu-berschiff, die ^ravella vo« 
Christoph Coilumbus berüH^nter Amerika-
sa t̂, ein Vollschiff n»it wunderschönen Se­
geln, Raddampfer, Schlepper, Ja«^ und ei-
n^n riesigen Ozeandampfer. Erst ausge­
schnitten. dann da ein Knick, dort gefalzt» 
schon ist der Ruurpf des ersten Schiffes fes-
klar gemacht. Das Papier scheint dem 
lichen Naß standzuhalten. Man kann aber 
auch einen Topf nnt Zaponlack in die Hand 
ne^en und die Seetüchtî eit fKr einen 
größeren Wellenschlag echöhsn. Bei einige» 
Taifeln hat der Herausgeber Sptelva«» 
für den Farbensinn seiner Gemalter gegelw» 
und d<e Tafeln eins r̂big ge^ssen. Bollbil­
der sind mit den farbenprächtig ausgvfdatte-
ten fertig angemalten Schiffen gegsben. So 
entsteht ein Schiffskörper nach dem ander«, 
bis sie alle zusammen in die  ̂stechen kön­
nen. Wenn mir die Sache schon einen sol­
chen Spaß machte, weü^ Freude wer^ 
d« ertt unsere ^noen doi^ babe«? 
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Die WlliNche der jugosla-
witchen S ei chlnvuftrie 

Z a g r e b ,  1 3 .  N o v e m b e r .  

Ter Sekretär des Verbandes der fleisch-
verarbeitenden Jndnstrie hielt auf dem In« 
dustriekonqretz ein Referat, welchem wir fol« 
genlde wichtige Stellen entnehmen. Beiannt-
lich hat der im J<chre 1SM mit Oesterreich 
geschlossene Handelsvertvaig der fleischverar« 
beitenden Jndustr'ie Jugoslawiens keinen 
Nutzen geibracht. Die im Vertrag festgesetzten 
Zölle auf Fleischprodukte haben sich in i^er 
Praxis als zu hoch erwiesen imd wirken pro-
hibitiv. Dieser Vertrag hat die fleischveraT-
bcitende Industrie Jugoslawiens in eine Krl 
senlage gebracht. Der Bertrag sollte der ju­
goslawischen Industrie das wichtigste Absatz« 
gebiet erhalten, zeigte jedoch in der Praxis 
die umgekehrte Mrkung. Die Begünstigung 
ter Einfuhr von Fettschweinen sowie von 
Rohprodukten steht in kemem Verhältnis zu 
den hohen Zöllen für Halbfabrikate und 
Fertigprodukte, sodaß die Ausfuhr von Wurst 
waren und Fleisch in getrocknetem oder ge« 
räucherten Zustande vollkommen aus!hörtc. 
Die bei den jetzigen Handelsvertragsverhand 
lungen seitens Oesterreichs aufgestellten For 
derungen bedeuten nichts anderes als die 
vollkommene Verdrängung der jugoslawi« 
scheu Fleischindustrie vom dortigen Platz«. 
Die Vereinigung der 

landwirtschaftliche Maschinen und Thomas­
mehl zu hintertreiben. 

Alles in allem bedeutet die letzte österrei-
chi>schc Zolltavifnovelle ein weitgehendes Ein 
gehen a^lf die Interessen der österreichischen 
Vauernsa-me, was von deren Vertretern 
auch zugegeben wird. Die indi^striellen und 
gewerblichen Po-stttonen der neuen österrei­
chischen Zolltarlfnovelle erfüllen allerdings 
in weit geringerem Mahe Po-stulate der 
österreichischen Industrie und des Gewer­
bes, stoßen aber vielfach auf den Widerstand 
der Handelspreise. 

Mat hat damit zu rechnen, daß das kom­
mende Jahr eine Generalrevision des öster­
reichischen autonomen Zolltarifs bringeil 
wird. Diese wird u. a. auch den A-uswir-
kungen einer Verwirklichung der eventuel­
len Genfer Beschlüsse über die Ein- und 
Ausfuhrverbote Rechnung zu tragen haben. 

Sport 
Die S Runde der Herbst-

melfterfchaft 
„Martbor"—„Svoboda" 7:V (4:v). 

Zttcht so sehr das zisferirmäßig hohe Re-
7,-...^, fleischverarb^itenden woÄ^rch die „M a r ibo r -Leute 

Industrien Jugoslawiens fordert nicht nur,' Sonntag ihren Punltsbesitz um zwei 
da.ß die österreichiische Delegation von ihren vermehren konnten, sondern der 
Wünsch?« absteht, sondern Verhandln.! Stil, mit don: sie ihre Widersacher nieder-
gen in der Richtung einer Ermäßiqmi^ der . rangen, war eine Ueberraschung. Nach dem 
übermässig hohen Zölle aus Fleischprodukte > klaenarmen Spiel gegen „Merkur" war die 
gefübrt werden. Es wird darauf hin^ewie- ^ sonntägige Leistung ein großer Sprung in 
sen, d<,k dieser IndustrieMeig eine rein land der Konditionsverbesserung. Der Sturm 
wirtschaftliche Industrie ist und Jnaoslawi- führte ein gediegenes und mit vielen tech 
en 17 grosse Unternehmungen besitzt, von nischen Feinheiten aufgeputztes Spiel vor. 
denen derzeit jedoch infolge der Ungunsten Das tzauptverdienst dieser guten und bis 
der Verhältnisse nur noch 5 arbeiten. Im auf die letzte Viertelstunde auch einheitli> 
I n t e r e s s e  d e r  E r h a l t u n g  d i e s e r  f ü r  d i e  s u g o -  c h e n  L e i s t u n g  f ä l l t  d e m  J n n e n t r i o  H r e  L  
flämische Volkswirtschait so wichti>nen Jndu- 'öakZ-Paulin-Bertoncel zu; 
strie wird der Staat alles unternc>bmen mi'is- in der rechten Verbindung war letzterer dzr 
l.en, NM bei den Zollverliandlunaen durch 
Herabsetzung der ?ölle die nötiaen Borbedin-
Hnngcn für dcn Export zu schaffen. 

Dritte österreichische 
LoMarifnovelle 

Aus Wien wird berichtet: Ende Oktober 
erlangte die d r i t t e österreichische Zoll-
t-arifnovelle durch Verabschiedung im Na­
tionalrat Gesetzeskraft. Sie enthült der 
Hauptsache nach eine Erhöhung der Zoll­
sätze für Pferde, Rinder, Ä^veine, Fleisch, 
Fett, Butter und Mehl. Neu aufgestellt wer-
den die Zollsätze für Getreide, Rahm, Eier, 

Veiste im Aufbm, zahlreicher Angriffsopc 
ratwnen. Die beiden Außenstürmer konnten 
nicht immer mitbalten mid erreichten auch 
nicht ihre Durchschnittsform. Die beste Ge­
samtleistung brachte wieder die .tzalfreihe 
auf. in der K i r b i 8 nützliche offensive Ar­
beit vollbrachte. Hre 8 La fi leistete im 
Kopfspiel, in dem er auf dem Felde keinen 
Konkurrenten hatte, sehr Ersprießliches. 
P r e v o l n i k, der die Vertretung K o-
8 e n i n a s übernahm, legte wieder mit 
Mnzendem Erfolg eine Talentprobe ab. 
In der Verteidigung zeitigte K o r e n ei­
ne Spitzenleist,lng und n>ar sein Abwehr-
spiel vorbildlich. Das FMen L a z n i 
k a s war sehr bsmerfbar und konnte die 

nauonsTr, die auch ^Zooboda* dir Zbbvvehi 
hr erlechtern. „Z?oboda" w?rd immer 

tesser und bedroht auch das „Maribor"'.^.'^ 
Ugt'^m. dcch bringen alle Bcmühunl^n kei-^ 
nen Erfolg. 

5^l icd-'rrchter .(>'rr N e mec hätte bes­
ser sein ?lmt vertreten können und war so­
gar stfllcnw-'isi.' oberflächlich. Allerdings ir-
stierte ihn stark der dichts^rllen?'e 5hnee. 

ZuaolZawi'cher Fußball 
: Zagreber Fufzballmannschast. 

„ZelezuiLar- 3:0 (0:0), „Gradsansika''-„Eon 
cordia^' 2:1 ..Piktoria"-Derbt,- 2:2 
(1:1). Die Tabelle zeigt demnach folftendes 

ld: 1. „Croatia" 7 Punkte, 2. „V'ktvria" 
7 Punkte, 3 „Gradianski" 6 Punkte, 4. 

tt Punkte, 5. „Eoncordia" 4 Punk­
te, k. ..Z^elezniSar" 2 Punkte. 7. „Derbys 
2 Punkte. 
: Beograd: B'M-,.Slaviia" 5:2. 
: Osijef: „(^rat>jan«ki"-„.tzajdilk" 2:2, 

„Slavija"-„Grafika" 5:2. 

Die Vraaer ..SpaNo"-
Sieger ln Mitropacup 
A.M Sonntag NKurde auf der Hohen 

Warte in Wien vor 40.000 Zuschauern die 
große Entscheidung um den Mitteleuropäi 
schen Cup ausgetragen. Beim ersten Spiel 
in Prag tvnnte die „Sparta" bekanntlich 
mit 6:2 einen ü'berlegenen Sieg über „Ra­
pid" erringen. Gestern hingegen mußte sie 
mit 2:1 eine knappe Niederlage hinnehmen. 
Trotzdem geivinnt aber „Sparta" den 
Mitteleuropäischen Cup, weil die Goal-
difserenz zu ihren Gunsten steht. DaS 
Spiel sellbst nahm zeitweise äußerst rvhe 
Formen an. Der Wiener H o r v a t h 
wurde voni Prager Verteidiger derart zu­
gerichtet, daß er vom Platz getragen wer­
den mußte. Die Wiener waren mit dem 
Schiedsrichter Eij mars (Holland) sehr 
unzufrieden, da er die gröbsten Fouls ohne 
Ztrake gelassen babe. Nach dem Spiele kam 
es zu S k a n d a l s z e n e n. Der 
Zchiedsri^L^tcr und die Prager Spieler ivur 
den von einer tobenden Menge ausgepfif­
fen und soqar mit Steinen beworfen, wo­
bei der Populäre K a d a am Kopfe ver­
letzt wurde. 

Nämlich:, weyn er mir gegenüber gültig 

H-r» «nd HarzprodM-^ D°j ergänzte Zoll- "^ch, .mmer b°!r>edig.n^ 
gcfttz O-st-rr-ichs hat b°i -in°r R-H- wn ° ' b°t'c «.l-genboi. °.nz>^ 
P°sit>»n«n. »o.n«hmlich BicH. Milch Bul-! 

! te er in m»ter Manier vereinzelte Durch-
^ brücke unschädlich. 

S v o b o d a" stand zwar gestern vor 

ter,'Eier und Fleisch , die Sätze der Tsche 
choslowakei eingeholt, bewegt sich aber im 
mer noch unter den Zollpositionen Deutsch 
lands. Bekanntlich stießen die Verhandlun­
gen bei Getreide und Z1!ehl, vornehmlich 
ober die Regelung der Mehisra-ge besonders 
in bezug aus die Feinmehleinfuhr auf gro­
ße Hindernisse. Ungani ist mit seinen! Meh-l 
export stark auf Oesterreich angeiviesen, da 
die Einfuhr ungarischer Mehle in Deutsch­
land und in der Ts<^chosll>watei mit weit 
höheren Zöllen ails in Oesterreich belegt ist. 
Inzwischen find die österreichisch-ungari­
schen Verhandlungen über eine befriedigen­
de Regelimg der Getreide- und Mehlsrage 
fast als boen-digt anzuschen. Ein wichtiges 
Moment in der dritten Zolltarifnovelle ist 
serner die Einführung fester für die bisher 
gleitenden Getreidezölle. WeiM und Korn 
werden in Hinkunst 4 Goldkronen, Gerste 
^nd Hafer 3 Goldkronen bezahlen. Gelegent 
lich der Lesung der Getreidepositionen wur­
de auch die Frage des (^treidemonopols 
diskutiert. Die Bedenken gegen dessen Ein-
flchrung h<lben in Oesterreich den Sieg da­
vongetragen. Durch erhöhten Zollschutz sucht 
man die heimische Viehzucht zu heben. Auch 
hier hat der Zoll über die vorgeschlagene 
Viehzucht-, Aufzeucht» und Mastprämie ob-
si^t. Vorteile zieht die österreichische Land­
wirtschaft auch von der Zollerhöhung auf 
Zement- und Eisenkonstruktionen, sie hat es 
verstanden, eino Erhöhung des Zolles ftr 

ihrer schwersten Aufgabe, doch hätte sie sich 
besonders in der ersten Spielhälfte besser 
schlagen können^ Am ärgsten versagte die 
Zusammenarbeit der einzelnen Mannschafts 
teile und erst in der letzten Viertelswnde 
führte der Sturm die einzigen verminfti-
gen Kombinationszüge durch, die aber teil­
weise kraftlos landeten, teilweise vergeben 
wurden. Die einzige Formation, die befrie­
digen konnte, war die V e r t e i d i g u n g 
Die beiden Backs plagten sich wie die Derker 
vhriich ab, lagen aber zuviel in der Defen' 
iive nnb ließen vor allem die Stoßsicherheit 
vermissen. M e rnig war wieder sehr be­
schäftigt und leistete glänzende Arbeit, doch 
waren seine Robinsonaden des öfteren nutz­
los. 

» 

Kurzer S p i e l v e r l a u f: Die ersten 
Minuten gchören den Hausherren, die auch 
sofort den ersten Trefser airbringen. „Ma­
ribor" kombiniert schr s6)ön, aber „Svobo-
va" zerstört erfolgreich. Doch das solide, 
ruhige Spiel bringt „Maribor" iinnrer mehr 
irr das gegnerische Spielfeld und ist stellen 
weise drückeird ü^rlegen, was auch zu wel 
leren Erfolgen führt. Im verschärsten Tem 
Po besinnt die zweite Spielhälfte und „Ma 
ribor" liegt dauernd in ^er Offensive, doch 
vLiliez^^ da-K 

: „Rapid".Reserv- — „Mer?vr"-«eserve 
2:1 (2:0). Im Vorspiel bestritten die beiden 
Reservemannschaften unserer führenden 
Bereine „Rapid" für sich entscheiden kon»*-
te. (Sin Kamps, bei dem sich beide Parteien in 
schlechten wie in guten Dingen vollkommen 
ek^nbürtig entwickelten. „Rapid" li-atte be­
sonders in der ersten .Hülste rnehr vom 
Zpiel und hatte in B a r l o v i L ihre 
beste Kraft. Die „Maribor"-Elf konnte in 
der zweiten Spielzeit offensiv befriedigen. 
U n t e r r e i t e r, der einst so stosMere 
Back „Marlbors", erreichte nur eine Durch 
s c h n i t t s f o r m .  U e b e r r a s c h e n d  g u t  s p i e l t e  B e r  
t on c el j (der Aeltere) und verriet er­
freuliches Können. Ständige Formverbes 
serung verzeichnete auch H r i b a r im 
Goal. Schiedsrichter H. M a r i n i L wal­
tete seines Amtes zur voMen Zufriedenheit 
: Der Handballtag in Ptuj mußt^ wegen 

des ungünstiaerr Wetters vertagt worderr. 
: Das Länderspiel Holland-Schweden 

blieb mit 1:1 (0:0) unentschieden. 
: Wiener Fnfsball. Meisterschaftsspiele 

vom Sonntag: Vienna-Austria 3:1, Admi 
rv°Slovan 3:1, Sportklrlb-Zimmering 2:1, 
.'^-'akoah-B. A. C. 2:2. 
: W. A. (s. schlägt G. A. K. mit 4:1 (l:1). 

Im Revanchespiele konnten die Wiener 
einerr ilberlegenen Sieg davontragen. 

ist. 

Die Männer lieben uns zweimal wirklich. 
Bor dem ersten »»uß und noch dem letzten 
«uß. 

» 

Die Ms'nner geben den Frauen Geld: 1. 
Aus Pflicht. 2. Ai s Schinockerei. 3. Aus 
Feigheit. 1. Weil sie eirre Frau behalten 
wollen. 5. Weil sie eine Frau loStverden 
wollen, Unr einer Frau zu s6)meicheln. 7. 
Um eine Frau zu beleidigen. 8. Weil man 
eS von »hnen verlangt. 9. Damit die Frau 
nicht von einem anderen Manne (^eld ver­
lange. Aber alle Männer geben den Fvauen 
Geld, um: selbstlos geliebt zu werden. 

Eine Frau verlangt von einem Mmn« 
Geld. Liebt sie ihn trotzdem, so ist dabei den­
noch immer ein bißchen Erpresiung. Ein 
Mnrn gibt einer Frau Geld. Liebt er sie 
trotzdem, so ist k^abei dennoch immer ein biß» 
chen Bestechung. 

» 

Etwas anderes freUich ist es, wenn die 
Gattin von ihrem Gatten Geld verlangt, 
wenn der (^tte der Gattin Geld gibt. Denn 
eine Gattin ist keine Frau, und ein Gatte 
kein Mann. 

Zumindest nicht in ihrem BerhSltniS zil« 
einander. 

Ein Mann unterschlagt Geld, um es sei­
ner Geliebten zu geben. Bon den beiden ist 
der Mann, der das (Yeld gegeben h<rt, der 
Schurke. 

« 

Eine Frau unterschlägt Geld, um eS ii^ 
rem Geliebten zu geben. Bon den beiden ist 
der Mann, der das Geld genommen hat, 
)er Schurke. 

Ein D!«nn versetzt einer Frau eins» 
Schlag. Me seige, daß er es tut. 

Eine Frau versetzt einem Manne einen 
Schlag. Wie seige, daß er es duldet. 

Ein verliebter Mann kann nicht denksR. 
Virie Frau kann nur denken, wenn sie ver­
lebt ist. Also: eine Frau kann nur dann 

denken, wenn sie den Verstand verliert. 
l» 

Geld (denarus) ist im Lateinischen maß-
!ulin. Vielleicht lieben es deshalb dermaßea 
die lateinischen, ungarischen, deutschen, f«m< 
Mfchen, englischen, spanischen, amerikani-
chen und so weiter, und so weiter Frauen. 

(Aus dem Ungarischen von Stefan I. 
ttlein.) 

-O-

Für die Frauenwelt 

Aus dem Tagebuch 
einer Dame 

Von Ladislaus Lakatos. 

Es gibt Männer, die uns lieben. Die uns 
begehren. Tie uns hassen. Die aus uns böse 
sind. Die weinen. Die schlagen. Es gibt die 
verschiedenartigsten Männer, nur gleichgül 
tige Männer gibt es nicht. Denn ein Mann 
der gleichgültig ist, ist kein M«nn. 

Kochrezevte 
h. Fleischikrapftrln. 25 Dekagramm gchacks 

tes Rinidfleifch und ebensoviel gleichfalls ge­
hacktes, fettes Schweinefleisch mischt man-in 
einer Schüsiel mit einer gewiegten, in Fett 
gerösteten Zwiebel, 1 Ei, einer gsveichten^ 
est ausgedrückten <Ämmel, Salz, wenig Psej 
er, Majoran und 1 Löffel Bröseln. Man 
ormt singerdicke Krapserln daraus, drückt 

sie leicht in die Bröseln ein und bückt in hei­
ßem Fett aus. Mit Kartoffel- oder Gurken­
salat dazu anrichten. 

h. Salat von schwarzem Rettich, (^schül-
te, schwarze Rettiche oder auch braune oder 
weiße Radieschen schneidet nran dünnblät­
terig, salzt sie, gießt wenig Essig und Oel 
daran, nach Geschmack auch ein wenig Pfef­
fer und läßt einige Zeit steheir, ehe man den 
Salat zu Tisch gibt. 

h. Schokoladetorte. 3 Dotter und 6 Deka-
granrm Zucker werden gut abgerührt, k De­
kagramm geriebene Nüsse, 10 Dekagramm 
ebensolche Schokolade, 2 Dekagramm Kipfel-
bröscl ulch der steife >-chnee zugomischt. 
Man bäckt in gefetteter, mit Bröseln ails-
gestreuter Tortenform sehr langsam. Erkal­
tet, gibt man vor dem Auftragen Liter 
Milch mit 3 Lössel Vanillezucker zu Schaum 
geschwgenes Obers über die Torte u. streut 
geriebene Nüss^' obena-uf. Das Schlagobers 
muß bis zum (brauch auf Eis oder sonst 
^ehr kalt gestellt sein. 

h. Milchkoch. Eine Tafse voll Milch rührt 
qull muwaiZvjS^ 0^ IM uvm 
einigen Körnchen Salz glatt und dünn. 
Liter Milch init K Dekagramm Zucker und 
etwas Vanillie wird siedend unter stetem 
Rühren mit dem kalten Brei vergossen, das 
(stanze nachmals gerührt, durchgekocht. 5 
Dekagramm Zricker läßt nian in kleinem Töps 
ch^'n mit 3 Löffeln Wasser bräunlich kochen, 
gießt über den Brei in der Schüssel und rich» 
^tet mit gekochtem ^bst dazu an. 



M»« IAA Nni 1?. 1S?s 

Kwo 

Heute zokmtag Vicht noch de, fch^ »<> w-
t?,«Ga«te, aach lochige Ml«: 

.D«? od«? .«»MO« d»« Oi«>«s^ 
e<v Geebrama »ett MSta« o y d tn !>er 
Hauptrolle. Neben s«t>Km'N Land^chnlft^cmfnah-
M«A NN gewaltiger z«r ?«. 

«b Dtmsta«: 

» t - - .  

Gro^^Wm. Daz n^««sde und F<tm« 
Aonmnentalwerk AuSgecirbietet un­
ter txM Proteftvrake des Dante-VerbandeS^ In 
den Hm»ptr»slen: Amletto ??o«ssi, Diana 
reima, Nuido Mirraffi, die grAk^ten EckMspiel« 
Mnstler IwNenS. Bilidssch ein seltm schSnes 
Werf mit Aufnahinen von prüchtiqen Vkonn-
menten, PolSstvn, histm^che« Tünnen, Brstk-
5?n «,»> andnen ĵ instwerke« wie auch Herr-
kiche« Landschnst^bifdl'ni FliNLM- Besonders 

hesdsrMtzebeot« Lizenen: Der der Beatri« 
a, dte Eiiimmienlng des zum Hungertode der-
«teiltkn Seofe, Sutd, mit seinen bettxn un-
sch»»A»iGe,l Kadern, ewe Seeschlacht, ei» Flam­
menmeer am ^«Blande, der Einbruch i« di« 
ßktrche vAd Raub einer Nonne, die gewaltsam 
an etnen lksternen Adekigen verecheliî  »vei!<>e« 
soll, GottesRrafk, Vision der Hölle, Seelen der 
Vertxlmmten, Dömone, der Feuerdrachen, der 
i« den Wölken galoppierende Tod usw. Ganz 
nene, scharfe kkre l̂ opte! 

«no .vmc«. «r»« «»»»«».< 
Hewte Montag beginnt daß Nnion-Kino mit 

der ?orfühni?»g de» «rNerliebsten. kjochmv^ern 
ausgestatteten und inszenierten LnstsPielS: 

„Die leichte A-bel" 

mit d«? schönen LeeParrY. Frieda Z?i-
ckmrd, Iulin» Falkenstein, Vustav Fröhlich und 
Mar Landa in den Hcruptrollen^ Tiesem Luft­
spiel liefst eine gedieqene, recht l̂ erzfroh anm»-
ende Handlung znssnm?«'. die jedermann ent­

zücke« musl>. Lee Parry haben wir in der letzten 
Zeit in mehrervi schweren Dramen gesehen; 
mrn werden wir diese sympathische Künstlerin 
in ein-r î benms lustigen Rolle bewundern kön­
nen Man besehe sich die Reklame-Photosi 

Ab heute Montag den l<. b^s einschliesslich 
Mttwoch den IS. d. gelangt der großartige 
Reinhofd-Schiin ̂ el-Film: 

^mmel auf Erben" 

zur IZolführung. Sine lustige ^mödie ersten 
NansteS, die eS wohl verdient, daß man für sie 
ewige Reklame macht Die wenigen Meter, die 
von diesem Film biz je^t ĵ ostprobe am Sams­
tag und Eonntag liefen, gef»<'n schon einen 
tiefen Tinblick in den köstlichen Humor, den ein 
Reinhold Schttn-,el in seinen Filmen altszu-
strahlen weis;. ?3enn ein Abgeordneter am Hoch 
zeitstage für die Sittlichkeit spricht u^ zu gleicher 
Zeit ein Nachtlokal «^rbt, entstehen Situationen, 
bei denen kein Au^« trocken bleiben kann ^ 

vor Lachen nSmlich, besonders wenn ein Nein« 
hold Cchünzei den Ehemann^Abgeordneten« 
Nachtlokatbefitzer spielt. Bei diesem Film mufs 
federmann, der Freude am goldenen H»«or 
besitzt, ans seine Rechnung kommen! 

Wifstnsw'̂ ller 
Für vier Bände von Mtrkespenr^^che»« 

Erftausqaben, nicht immer tcidellos und 
voffsbänd^, zcchlte mon bei einer Versteige­
rung in London l?v.<XX) Marf. 

Esther Mlston, die Sch>mlspielei!4n 
in .?>ollylwood, hat innerhalb eines Moffiats 
IftfiO IhelratSmitri^qe erhalten. 

Magdeburff hat als erste deutsche Groß­
stadt Autolotsen, d. h. MÄnner, derc'n At^-
k^abe eS ist, ortsfremde ÄutoS sicher durch die 
<^rokstadt zu leiten. 

Durch die Iunggefclll'nsteuer Mufloliiliz 
haben die Eheschließungen in Italien eine 
bemerkenswerte Zunohme erfahren. 

Klewer Atyeiger. 

U« Kmiünilill 
hangt von der Gesundli^'it ab. 
Meißen Sie das gifthaltig? 
!l!ossein, trinken Sie nur kos-
f^msreien Kaffee, u zw. 

Kaffee Hag! 
Moderne Bordruckerei liefert 
billigst Sanniel Levvold, Genta 
sBaSka) XI l2«S2 

Spanisch, Franzöffch, Italie. 
nisch unterrichtet Viktor Kov?,?, 
Vrnzova ul. Z, Maribor. Auch 
Fernunterricht. l3S2b 

Tepvlche 
Linoleum. P»rhänge. Äett- u. 
Tischd/?en, Uebenvnkfc, Eto-
ros, sämtliche Weiß- u. i?e!t« 
waren, Möbelstoffe, Matra^^en« 
gradl, Vorljaklgstofse, Visen- u. 
Messin<^möbk?, Einsehe, Mn^rat 
zen, Ottomanen sowie samtli-
cs>e Tnvezierenvaren billigst bei 
K'arl Preis, Maribor. l?otpsska 
ul. M. ^Nnstr. Kataloge nrvtis. 

lS?10 

llebernehme Arbeiten, schnft. 
zeichn. sowie auch leichterer sbes 
serer) manueller Art. Anträge 
unt „f^eschickter Heimarbeiter" 
an die Berw l.?4v7 

Sämtliche Etrsimpfe. wie Flor, 
Seide usw. «erden schnell repa­
riert in der Strickerei M. 
sak. Maribor, Vetrinjska ul. 17. 

U«02 

Ein HmiS zu verpachten, ge-
e»g»M jedes Geschäft, an 

»ß»? V«rk«ihlr»straße, auch 
hnung. N«^. Berw l35.'»Z 

A« VorteUpflimzung rotblät-
tertge Eichen unt> Chamaecypa 
ris sThuja) 15 Tin. per Ttück. 
Vat Radvanse, Maribor 

Schb«er V««king, Schlasdi« 
wao, neuer Lederreisekossei, di­
vers Bücher, auch Nassiker, bll 
kiq zu verkaufen. Ru»ka e 49. 

15149 

Gmpftht-iSwerte Lektüre: Ma-
ribor, sugoslawische Me-
ra«, Wendel: Kreuz und qtier 
d»rch den slawisr^r Sî en, 

Führer durch Slowe­
nien — z«» bezichen im Reise« 
l̂ Aro „Ptttnik", Maribor, Ale-
ksandrova eest« Zü. M)«!» 

V«^chj-/dene Instrumente, an. 
tike «^geleg^ ?)!öl>el und alte 
Vbißer nur M bekonune» Ko-
«Ska «B» St, Marta Schell. 

IZKi 

Dampttestel 
stehend, günstig zu verlausen. 
Ljubljana, PoKtni predal ll̂ . 

l?^45».'; 

«elegeil̂ itStaufk Sch^varzer 
Seal. Maiitelplüsch. Anzufras^. 
„Lia", Schnitwtelier, Ale-ksan» 
drova cesta lN/l 1As)75 

Klavier in sel?r gutem Austan­
de billigst zu verkaufen Antr. 
unter Äortni ?lub Ptuj, Post­
fach 7. IS577 

Echte Perlensch«ur und große 
Brillantohrrinqe fZ Stein) zu 
verkaufen. K^sZarfeva ulica 
Part fMelfe). lK7k 

Politierter gro^r Schublade-
kästen, gut erhalten, schöne 
Hängelampe für eleftr. Licht, 
ein schöi.Tr ^fter mit K Ker 
zen, große, feinst qe^'chliffcne 
Mai-VlMe, schöner c^roßer 
Wandsviegl^ vrei^nx'rt zn 
verfmtfen. Adr Vcrw. 

Zwei Herrenpelze, neu, sehr 
preiswert zn verkmiken Adr. 
Berw. 

Kafta-Schreibtisch, elektr. Ofen, 
größ. !!^nanturn ^rbidbren-
ner billig zu verkanfen Tom^i 
?eva ul. 1?. 

Leichte KinspAnner-Schlitten 
verkaufen. Lo^ka ul 2. l^k^L 

Grabstein zu verkaufen Mari­
bor, Mlinkfa nlira A'N, Tür 
Nr ll. MI 

Tifchfnaeherb, fast ganz neu, 
wird sehr billig verkauft in d. 
Vrazcwa uliea PN.. Tür 

Schöne, wenig getragene ^r-
renkleider fsor großen, starken 
Herrn sind preiswert zu verkau 
sen bei Frau K^ijier. Cankarse-
va ul 10. 1^424 

Separ., möbl. reines Zimmer 
an 2 Herren oder Fräulein ab 
1. Dezember zu vermieten. 
Gospojna ul 2/1 rechts 1^574 

Zimmer mit separ. Tingang 
an juitgen, soliden, besseren 
Herrn ev. auch mit Kost zu 
vermieten. Adr. Veno 1Z5<17 

Schönes, gutgehendes l^asthauS 
samt Oekonvmie in einem In-
dustrieort Kärntens sSlowe-
nien) ist ab Neusahi zu ver­
pachten Ansr. Ale^fandrova 
cesta 44/2, Ti'lr 17. 1^557 

M>>bl. Zimmer siir sofort zu 
beziehen Adr. Berw. 135M 

Zimmer mit oder ohne Ver­
pflegung sofort zu vermieten. 
Anfr Vei-w. 1.'?5).Vi 

Gtlrdentenkostpla Mnrijina ul. 
10/.';, Tür g. l.'iWI 

Zimmer mit 2 Betten und 
elektr. Beleuchtung sofort zn 
vermieten VoiaZniika ul. IV/1 
bei Kova?iö. 1Sbsi2 

Geschäftslokal in größ. Stadt 
Sloiveniens. bisher Spezerei-
und Farbwarenhandlung, mit 
geräum Maciazinen, in .Hauvt 
Verkehrsstraße g<!!egen, ist wv'g. 
Nebersiedlttng günstig zu ver­
pachten. Später ev Vshnung 
im ersten Stock zur Berfügullg' 
HauSverkau's nicht au'^gcschlas-
sen. Anfragen unter „AlteS, 
gutes Geschäftshaus 1s?7tt" an 
die Nerw N.'^4 

Schönes GeschiistSlokal mit Ne-
benränmen für Kanzlei und Ma 
gazinSzwecke, in der Näbe de? 
.s^auptbahnhofeS, ist sofort zu 
vermieten Anfr Verw. 1Z^.''^2 

Soli^S F^lein wird aufS 
Bett genommen. KoroAka eest-i 
2N/1. ' 

Kleines möbl. Zimmer zu ver 
geben Nlekfandrova cesta Z4/?, 
Stiege links. 

I» «tetU« WVttlcht 

Ein- bis Zweizimmer-Wohnung 
sucht ruhiges, kinderloses Ehe­
paar. Unter ..Rakch" an die 
Berw 13SW 

Suche Wohmmy, bestehend aus 
Zimmer, Küche und .^uaekiör. 
wenn möglich in der Nähe des 
Hauptbahnboses oder in der 
Stadt, ev. auch Hmc^ebuna. — 
Adr Berw. lIs^ki 

Ml»bl. .»Limmer, womögl zwei-
bettia. gesucht. Anträge unter 
F. B." an die Veno lZK47 

Kinderlose« Ehepaar sucht Wolj 
nung, bestehend au« 2 Zim­
mern und Kliche. Zuschriften er 
beten unter „Baldigst'^ an die 
Berw. lA.M 

Tuche 1 Zimmer und Küche ge-
qen Belohnung. Adr. Berw. 

1IK28 
Nettie Schneiderin sucht leereS 
Zimmer Adr Berw. IZ4S0 

Selbständige Köchin sucht Po­
sten Trubarfeva ul 38, Ende 
Park. 1Z4'^4 

BetriebSbeamter, womöglich m^ 
Kenntnissen in der Falzziegel­
branche, verheiratet, wird ge­
sucht. Anträge mit Zeugnisab­
schriften unter „Verläßlich Nr 
1!^'^71" an die Berw. l.V»71 

Intelligent Lehrmädchen wird 
aufgenommen. Photo Kieser. 
GrefloröiLeva ul..2y. 1-^551 

Mädchen für alles, ehrlich, 
rein und arbeitswillig, wird 
ansnenommen Betrinsska uli­
ca 11/1, Betrih. 135.'^ 

Fuhrleute werden aufgenom­
men Anznfr. bei Bauunterneh­
mung Accetto u. Co., Koro!^?e-
va ul. 1.^^54^ 

^-riseurglihilse, nur erstklassige 
^raft und perfekter ?)ndnlenr. 
loird gegen guten (behalt so­
fort anfa-nommen Fran No-
vak. Maribor. lZ45l 

Leftrsunge wird aufgenommen« 
Eisenhandlttna Binc Lsübar, 
Alefsandrova 1. 1Z.?t»5 

ZckWsk 
l^inIrRntssm^l e n nl'«» 

KR»«, «rdt« 
ier»lnef»lle»iE »n<I fk!,cke?l-
»cd« nur 
s'edillerstr»'?-' l?V7Z 

Nettes Mädchen, ehrlich und 
verläßlich, das im Kochen, im 
.Häuslichen und Krankenpflege 
gut bewandert ist, sucht Stelle. 
Ev. über den Tag. Anträge er­
beten unter «Gesetzt an 
die Veno 

Kanzleikraft für Buchhaltung 
und .Korrespondenz, slowenisch 
und deutsch, womöglich kroa« 
tisch, zum sofortigen Eintritt 
gesucht. Anfänger ausgeschlofs. 

Adresse i. d Berw 

(besetztes, nettes Mädchen, das 
ehrlich und verläßlich ist, bittet 
um Stelle in einem Geschäft. 
Antr. an die Berw unter „R. 
K. 4l)(j^ an die Berw 1!i5,5s> 

?Ior»trümpkv, Voüstrvmpke» 

?ul!over» 8portIcAppvi» usv. 

kKuleu St« dNltxit bei ä«r I^lrm» 12422 

A«»lea Irsun. tisridor. <Zrsis>cI trg 1 

UüIIk 

1)25 Li 

cles Kolumizus 
v?ar n!«trt Lb«rra»ck«n6er »!»<!a« 
cler „Komplett»"-Kanne, ckeren benu^un^ 
eine vollkommene Teedereitua^ ermög-
Uctlt un<! ^aclunt» kück«ten?ee^enuß ver­
bürgt. ^roma, I^raft u. Lrgleditzkeit »lack 
voll entivlcdvtt. Die Teeblitter ra^aeU 
»u»geQÜtztl 

Ae «tuilien ckeX«iwe 
Kln»en6un>l leere? UmtivUansev vvn 

.Teekanne" lm von 
Z k«. «j.^rusekörlse Z!u«t«er«jo>e cxjer 8^n«» 
alestcr 7eeta»5e für Umkllttlmsen im 
netto-leegevlckt von l Ks, tlurcti /Vlbert 
O»!«,, ve,<tk<pvi«lö, ?«^b, ?>«»kov» 4 

V«rt»»Ceo S« «tesdZId m» 

^'lW'WMlsIll«WIMsNIWWWWIMWW!Iss!Ii!«WM!M^ 

mo^erniie?«^oa«l>, d« 
»tes?»dr1ki>t. 

l^eickste /^usvskl in 

«lovLMWM 
l!292 u«v d«I fflni» 

D<»rßd0«', ^!elc8sn6rova c. 23 

Vdersebe äen 

es5tkl»s8ixer enxl^scker fsbrik kür l^as xsa« 
K S n i ß ^ e i c k  o ä e r  8 e p s r s t  k ü r :  

L>o««nlen unel ?<actllmurla 
nur k^irmen, veicke Lsnkgargl^tie bieten können« 

I»I«ßor ZtSiNG?, vroi> n. 5»vi. 

scmvrZkisciiTiiir: 
um. «XQOSeilLIVI 
ki »rke V ikinj? > Ortx. I^orvexlscke Osrantle-^sre 

ii-lZck einxetrotten. ^llelaverksuk tüi' /^»ridor 

8to vevsk» ulic» v 

vk»«zß?«t<ckw«r imil vir lUv keclaktloo verZotvortUed: lUVO .IvurasNst. — k'llr äen ttsr»U8lkobor lmä 6sn vrucle versnivorttied: Mretwr 
— vekkO vod-^ w 


